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3EDITORIAL

Gäste gerne gesehen

Ja was denn nun? Kerngesunder Wirtschaftsstandort mit guter 
Infrastruktur, bärenstarken Unternehmen, einem Flughafen vor 
der Haustür und einer Messe im Vorgarten? Oder ein Ort, an dem 
man – zum Beispiel zum Feste feiern oder Einkaufen – gerne mal 
wieder vorbeischaut? Vielleicht auch Ausgangspunkt für Ausflüge 
in die benachbarte Natur, den Schönbuch oder das Siebenmüh-
lental? 

Leinfelden-Echterdingen ist das alles. Das macht eine Studie deut-
lich, die untersucht hat, welche Bedeutung der Tourismus für LE 
hat, ob und in welchem Ausmaß er zu einem ernst zu nehmenden  
Wirtschaftsfaktor geworden ist. Ergebnis: Leinfelden-Echterdin-
gen profitiert erheblich davon, dass es zu einem beliebten Ziel für 
Geschäftsreisende, aber auch Tagesgäste geworden ist. Beide brin-
gen Geld in die Kassen – in private und öffentliche.

Besucher kommen freilich nur, wenn ihnen etwas geboten wird. 
Zum Beispiel die bemerkenswert professionellen Aufführungen 
des Theaters unter den Kuppeln. Das bringt jetzt als Kinderstück 
den „Zauberer von Oz“ auf die Bühne. Hinter dem Stück, das in 
den USA zum Volksmärchen geworden ist, verbirgt sich eine 
höchst spannende Geschichte, in der es um einen Film, ein Lied 
und die amerikanische Schwulenbewegung geht.
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Bleiben wir kurz beim Thema Kunst: Die macht sich in Leinfel-
den-Echterdingen alljährlich auf den Weg zum Bürger, wenn es 
wieder einmal heißt „Kunst bewegt LE“. Gemälde, Fotografien, 
Plastiken und andere Werke werden dann in den Geschäften der 
Stadt präsentiert – von der Bank bis zum Bäcker. So wird ganz LE 
zum Kunststück, zum Ort des Schauens und Staunen. Ganz und 
gar „Kunst-durchdrungen“ sind die Plevas, die der weithin be-
kannten Ballettschule in Echterdingen ihren Namen gegeben ha-
ben und dort Kindern und Erwachsenen die Freude am Tanzen 
lehren. Eine höchst erstaunliche Familie, in der ausnahmslos je-
der das Kunst-Gen in sich trägt. 

Wer viele Gäste haben will, braucht eine vielfältige und attraktive 
Gastronomie. Leinfelden-Echterdingen kann da nicht klagen, nicht 
umsonst findet sich das Thema Gastronomie und Hotellerie in fast 
jeder viaLE-Ausgabe wieder. So auch in dieser, in der es um ein  
Schwergewicht der LE-Gastroszene, den Schwabengarten und 
dessen „Winter-Pläne“ geht.

KLAUS P. WAGNER 
Leiter Öffentlichkeitsarbeit und Stadtmarketing

ARTHUR MÜLLER 
Verleger, AMW Verlag GmbH
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5TITELTHEMA

Der Tourismus ist für Leinfelden-Echterdingen 
zu einem wichtigen Wirtschaftszweig geworden, 
der viel Geld in die Stadt spült. Dies zeigt eine Studie 
des Münchener Tourismusforschungs-Instituts dwif, 
das für LE zudem noch weiteres Wachstumspotenzial sieht.

Längst ein bedeutender 
Wirtschaftsfaktor
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Egal ob Urlauber, Geschäftsreisender, 
Städtetourist, Kulturreisender oder Kreuz-
fahrer – irgendwann ist jeder mal Tourist. 
Aber Tourismus findet nicht nur statt, 
wenn man „dann mal weg“ ist, sondern 
auch direkt vor der eigenen Haustür. Das 
ist vielen kaum bewusst oder nicht wich-
tig. Ein Fehler, denn Tourismus tut jeder 
Stadt und Region gut. Und zwar mehr-
fach. Zunächst einmal: Der Ausbau und 
die Pflege einer touristischen Infrastruk-
tur nützt allen. Der Erhalt von Baudenk-
malen, die Ausweisung und Ausschilde-
rung von Rad-und Wanderwegen, das in 
Szene setzen von Sehenswürdigem, die 
Pflege von Museen und kulturellen Ein-
richtungen, eine breit gefächerte, gute 
Hotellerie, ein vielfältiges, qualitativ an-
sprechendes Gastronomie-Angebot – das 
nützt Touristen und Einheimischen glei-
chermaßen. Zudem macht es eine Stadt 
attraktiver und verbessert deren Image. 
Davon wiederum profitieren Stadtmarke-
ting und Tourismus-Werbung: Schaut 
her, es lohnt sich, vorbeizukommen.

Vor allem aber: Tourismus bedeutet Ein-
nahmen. Gäste übernachten, essen und 
trinken, kaufen ein, benutzen Taxis und 
öffentliche Verkehrsmittel, entrichten 
Parkgebühren, verpflegen sich. Das bringt 
Geld in die Kassen. In die privaten und 
– über die Steuern – in die öffentlichen. 
Und zwar viel Geld, der Tourismus ist 
längst ein ernst zu nehmender Wirt-
schaftszweig, der zahlreiche Arbeitsplät-
ze sichert: Direkt in Hotels und Gaststät-
ten, indirekt bei Dienstleistern und 
Geschäften. In Baden-Württemberg sorgt 
der Tourismus für nahezu genauso viele 
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Arbeitsplätze wie die Autoindustrie. Gründe genug also, um einmal genauer nachzu-
forschen, wie das eigentlich in Leinfelden-Echterdingen aussieht mit dem Tourismus 
und seinen Auswirkungen auf die Stadt beziehungsweise die Stadtkasse. Übernommen 
haben das, im Auftrag der Stadt, die Experten des renommierten dwif, des Deutschen 
Wirtschaftswissenschaftlichen Instituts für Fremdenverkehr an der Uni München, die  
bei ihrer Arbeit zum Teil auf amtliche Statistiken – etwa die des Statistischen Landes-
amtes Baden-Württemberg – zurückgreifen konnten, sich ansonsten aber auf eigene 
Erhebungen und Berechnungen stützten.

Bevor wir uns den Ergebnissen der dwif-Studie „Wirtschaftsfaktor Tourismus für die 
Gemeinde Leinfelden-Echterdingen“ nähern, hier zunächst die wichtigsten Eckdaten 
zum Tourismus in LE: Im Jahr 2017 wurden etwa 333.000 Besucher und 532.000 Über-
nachtungen registriert – 32,5 Prozent davon gingen auf das Konto ausländischer Gäste. 
Hinzu kamen circa zwei Millionen Tagesgäste.

Um die daraus resultierenden Umsätze errechnen zu können, ermittelten die Münchner 
Tourismusforscher zunächst einmal die Tagesausgaben der verschiedenen Gästegrup-
pen. Ergebnis: Die Spannbreite ist enorm – während Tagesgäste im Durchschnitt 32,50 
Euro pro Tag ausgeben, sind es bei Reisemobilisten 45 Euro und bei Hotelgästen gar 
163,30 Euro. Stellt man dies in Rechnung, kommt man – quer über alle Gästegruppen 
– für Leinfelden-Echterdingen auf einen tourismusbedingten Gesamtbruttoumsatz von 
knapp 150 Millionen Euro. Davon, so das dwif, fließen  etwa 46 Prozent ins Gastgewer-
be, 30 Prozent in Dienstleistungen und 24 Prozent in den Einzelhandel.

149,6 Millionen Euro Umsatz, da freut sich natürlich auch der Fiskus. Allein die aus 
dem Tourismus resultierenden Mehrwert- sowie Einkommensteuer-Einnahmen bezif-
fern die dwif-Leute auf circa 14,5 Millionen Euro, hinzu kommen Grund- und Gewer-
besteuer. Da es sich bei Einkommens- und Mehrwertsteuer um sogenannte Gemein-
schaftssteuern handelt, kommen diese allerdings nicht nur der Kommune, sondern 
auch Bund und Land zugute.

Noch viel Potential vorhanden

Was heißt das nun für den städtischen Haushalt? Stellt man sämtliche touristische Erträge 
(2.980.606 Euro) den Aufwendungen für den Tourismus – das umfasst zum Beispiel auch 
Ausgaben für kulturelle Einrichtungen, Festhallen und -plätze sowie den ÖPNV – gegen-
über, so ergibt sich ein Plus von gut 160.000 Euro. Dies verkehrt sich jedoch in ein Minus 
von exakt 79.748 Euro, wenn man die touristisch induzierten Einnahmen und Ausgaben 
der städtischen „Filderhalle Leinfelden-Echterdingen GmbH“ hinzurechnet.
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Dazu stellen die Experten des dwif nüchtern fest: Angesichts der Tatsache, dass der 
Tourismus für einen jährlichen Umsatz von circa 150 Millionen Euro sorge – im Ver-
gleich zum städtischen Haushaltsvolumen von 103 Millionen Euro sind das satte 145 

Prozent – stehe außer Frage, dass er „ein bedeutender Wirtschaftsfaktor für die Stadt 
Leinfelden-Echterdingen“ sei. Ein Fehlbetrag von 0,08 Millionen Euro oder 0,001 Pro-
zent des Haushaltsvolumens sei da „sehr gut vertretbar“. Der Stadt sei also nachdrück-
lich zu empfehlen, „auch in Zukunft unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten nachhal-
tig in den Tourismus zu investieren und diesen weiter zu entwickeln“.

TITELTHEMA

Direkte Profiteure 
des Tourismus

Insgesamt 
149,6 Millionen E  
Gesamtbrutto-
umsatz in LE 
verteilen sich 
wie folgt:

Gastgewerbe 68,4 Mio. E

Einzelhandel 36,3 Mio. E

Dienstleistungen 44,9 Mio. E

Gr
afi

k:
 ©

 dw
if



9TITELTHEMA

Die Voraussetzungen dafür sind gut. Das zeigt der Vergleich mit anderen deutschen 
Städten, die in etwa ebenso viele Einwohnerzahl sowie ähnliche Übernachtungszahlen 
haben und für die eine vergleichbare dwif-Expertise vorliegt. Damit es nicht zu viel der 
Zahlen wird, hier nur die wichtigsten Erkenntnisse aus der Vergleichsstudie, die laut 
dwif „ein Gefühl dafür vermitteln soll, wo die besonderen touristischen Stärken oder 
Schwächen der Stadt Leinfelden-Echterdingen liegen“: Spitzenwerte erzielt LE bei der 
sogenannten Übernachtungsintensität (13 Übernachtungen je Einwohner), beim Anteil 
der – zumeist zahlungskräftigeren – ausländischen Gäste (32,5 Prozent) sowie, beson-
ders hervorzuheben, bei der Wachstumsdynamik (plus 57,5 Prozent Übernachtungen 
in den vergangenen fünf Jahren). Dennoch erkennen die Forscher durchaus noch Ent-
wicklungspotenzial für LE. Frei nach dem Motto „noch mehr Gäste, die noch mehr 
ausgeben“ könnten die durch den Tourismus generierten Umsätze weiter gesteigert 
werden. Voraussetzung hierfür sei – neben dem offensiven Werben um mehr Besucher 
– „ein höherwertigeres Beherbergungsangebot“, das „signifikante Steigerungen bei den 
Ausgaben der Übernachtungsgäste und somit insgesamt höhere touristische Umsätze“ 
mit sich bringt. Im Tagestourismus könnten derweil „Veranstaltungen und spezifische 
Angebote gepaart mit hoher Erlebnisqualität“ für Zuwächse sorgen – Messe und Flug-
hafen spielten dabei als Besucherattraktionen eine entscheidende Rolle.

Bleibt als Fazit: Leinfelden-Echterdingen schreitet in Sachen Tourismus in großen 
Schritten voran und schneidet im Vergleich mit anderen, ähnlichen Städten durchaus 
„respektabel“ (dwif) ab. Getreu der Devise, dass nichts so gut ist, dass es nicht noch 
besser werden kann, sollte aber alles darangesetzt werden, das „durchaus vorhandene 
Entwicklungspotenzial“ abzurufen, um künftig „noch mehr Einkommen und Steuer-
einnahmen aus dem Tourismus zu generieren“. Das, so hat die Studie gezeigt, ist mög-
lich – und lohnenswert.    
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BEI UNS TICKEN  
DIE UHREN ANDERS!

Leinfelden-Echterdingen, Hauptstraße 35 
Filderstadt/Bernhausen, Karlstraße 62 
Filderstadt/Bonladen, Metzinger Straße 17

Wir haben für Sie  
von 7 bis 24 Uhr 

geöffnet.
Der LEBENs- 

mittelpunkt auf 

den Fildern.
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Das Haus 
der fröhlichen 

Kinder

Die Plevas sind eine faszinierende Familie voller 
Schauspieler, Sänger und Tänzer. Ihre Ballettschule 
in Echterdingen ist längst zu einer Institution geworden: 
Unzählige Kinder und Erwachsene haben dort das Tanzen 
und den Spaß an der Bewegung beigebracht bekommen.  
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Es ist das Haus der fröhlichen Kinder. Lachend und glücklich kommen sie aus der Vil-
la Rosa im  Echterdinger Kapellenweg gehüpft, dem Zuhause der Ballettschule Pleva. 
Der ältesten in Baden-Württemberg und eine der bekanntesten: Wann immer man in 
Stuttgart und um Stuttgart herum von Tanzausbildung redet, fällt über kurz oder lang 
der Name Pleva. Eine Institution mit Tradition: 2017 feierte die Schule, die von Myriam 
Pleva bereits in der dritten Generation geführt wird, ihr 70jähriges Bestehen. 

Myriam Pleva stammt aus einer Künstlerfamilie, die staunen macht. Wenn sie zu er-
zählen anfängt, wird es einem irgendwann ganz schummrig vor lauter Tänzern, Sän-
gern, Schauspielern, Komponisten und Kapellmeistern. Schon ihr Urgroßvater ist in 
Berlin Ballettmeister und Komödiant und mit einer Opernsängerin verheiratet. Ihre 
1911 geborene Großmutter, Anni Marks-Pleva, wird an der Komischen Oper in Berlin 
zur Tänzerin und Ballettmeisterin ausgebildet, geht bereits im Alter von 14 Jahren erst-
mals auf Auslandstournee, tanzt an der Linden-Oper. Bei einem Gastspiel im Stuttgarter 
Hindenburgbau gegenüber dem Hauptbahnhof lernt sie ihren Mann, den Kapellmeister 
Ernst Pleva kennen. 

›› Anni, Doris, 
Myriam, Soley: 

Vier starke Pleva-Frauen, 
viermal ein Leben 

für den Tanz
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1947 holt sie der damalige Oberbürgermeister Arnulf Klett nach Stuttgart. Er will den 
Menschen in der schwer unter den Kriegsfolgen leidenden Stadt, die sich nach Ab-
wechslung, Musik und Tanz sehnen, ein Stück Kultur und Hoffnung zurückbringen 
und bittet Anni Marks-Pleva, eine Ballettschule  aufzubauen. In einem Gewölbekeller 
in der Olgastraße entsteht Stuttgarts erster Ballettsaal, Jahre später folgt dann der Um-
zug nach Echterdingen. 

1970 übernimmt in Doris Pleva, die in Berlin, am Theater unter den Linden, klassisches 
Ballett studiert und als Elevin am Stuttgarter Staatstheater getanzt hat, die nächste Ge-
neration die Ballettschule. Sie  erweitert das Angebot um Jazz- und Steptanz und grün-
det 1986 das „Tanzkabarett“, bezieht Sprache und Gesang in ihre Choreografien ein. 

Nochmal zurück zum Thema Künstlerfamilie: Doris Plevas Bruder Jörg wird als Charak-
ter-Darsteller in zahlreichen Filmen und Fernsehproduktionen einem breiten Publikum 
bekannt, ihr Halbbruder Harry Pleva ist als Komponist, Pianist und Dirigent erfolgreich und 
zeitweilig Leiter des Montanara-Chors. Versteht sich, dass auch Jörg Plevas Sohn Anton in 
die Fußstapfen seines Vaters getreten und Schauspieler geworden ist.  

Als Doris Pleva 1999 stirbt, steht für ihre Tochter Myriam außer Frage, dass sie sich von 
nun an voll und ganz auf die Weiter-führung der Ballettschule konzentriert. Auch sie 
ist im Ballettsaal aufgewachsen, hat dort unter Anleitung ihrer Großmutter und Mutter 
die ersten Tanzschritte gemacht. Es folgen eine Tanz- und Ballettmeister-Ausbildung in 
Frankreich, England und den USA, eine klassische Gesangsausbildung bei Hildemarie 
Keim an der Stuttgarter Staatsoper und ein Schauspielstudium. Bei einer ihrer So-
loshows wird sie von Gerhard Woyda entdeckt, der sie 1993 ans Renitenz-Theater holt, 
wo sie sieben Jahre lang zum festen Ensemble gehört. Dort wird Robert Kreis auf sie 
aufmerksam und macht sie zur Partnerin in seinem 20er-Jahre-Programm: Gemeinsam 
mit Kreis  sowie mit selbst getexteten, von ihrer Mutter komponierten  Liedern tritt 
Myriam Pleva im Berliner Wintergarten auf. Später arbeitet  sie am Staatstheater Stutt-
gart als Dozentin für Rhythmik. 

Heute ist ihre künstlerische Heimat die Ballettschule in der Villa Rosa, wo sie viele 
Schülerinnen und äußerst wenige Schüler zwischen fünf und 70 Jahren in Bewegung 
bringt und beweglich hält. Angeboten werden Klassisches Ballett, Hip Hop, Step, Fla-
menco und Gesang. Oft mit dabei: Myriams Tochter Soley. Auch sie ist offenbar mit 
dem Künstler-Gen der Plevas aus-gestattet und nach Aussagen ihrer Mutter praktisch 
im Ballettsaal groß geworden: „Kaum dass sie gehen konnte, hat sie mit den ersten 
Tanzschritten begonnen“. Nachdem sie zunächst klassisches Ballett gelernt hat, ent-
deckt Soley Pleva  in Berlin bei den Flying Steps ihre Liebe zum Breakdance, außerdem 
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nimmt sie Schauspielunterricht. Wenn sie demnächst am Echterdinger Philipp-Matthäus- 
Hahn-Gymnasium ihr Abitur gemacht hat, soll es für sie erst einmal hinausgehen in die 
große, bunte, weite Welt des Tanzes: „Der Tanz spricht ja eine  internationale Sprache“. 

Die vierte Generation steht schon in den Startlöchern 

Auch wenn Myriam Pleva betont, dass ihre Tochter sich alle Zeit der Welt lassen könne, 
so geht sie – ganz die stolze Mama – doch erkennbar davon aus, dass Soley dereinst 
das Erbe die Pleva-Frauen antreten und die Ballettschule leiten wird. Das wäre dann 
die vierte Generation, und man fragt sich schon, wo um alles in der Welt dieses Füll-
horn an künstlerischem Talent herkommt, das da Generation um Generation über den 
Plevas ausgeschüttet wird.   

Unterrichtet wird im pinkfarbenen Echterdinger „Tanz-Haus“ nach der von Doris Pleva  
entwickelten Pleva-Methode. Bedeutet in Kurzform: Gelenkschonendes Training, das 
auf die körperlichen Voraussetzungen der Schülerinnen Rücksicht nimmt. Also Ver-
zicht auf die in der Ballettsprache „en dehors“ genannte, extreme Auswärtsstellung der 
Füße, die für das typische Hohlkreuz von Ballett-Tänzerinnen verantwortlich ist, und 
auch in den Spagat wird bei den Plevas niemand gezwungen.  

FIRMENPORTRAIT
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Das macht einen wesentlichen Unterschied zur Cranko-Schule, in der das Stuttgarter 
Ballett seinen Nachwuchs trimmt. Myriam Pleva: „Wir bilden zwar professionell, aber 
keine Profis für die Bühne aus. Bei uns macht es nichts, wenn ein Kind mal etwas 
pummeliger ist und wir fordern auch keine Talentprüfung“. Was indes gefordert ist, ist 
Disziplin. Schließlich „muss man sich auf den Körper, die Spannung und auch auf den 
Ausdruck konzentrieren“. Deshalb wird Myriam Pleva streng, wenn ihre Schülerinnen 
während des Unterrichts quatschen und auch für die Eltern gelten klare Regeln: Die  
dürfen lediglich beim ersten Mal dabei sein, fortan ist der Ballettsaal für sie tabu. 

Der gehört einzig Myriam Pleva und ihren Tanz-Kindern. Die sind voller Elan und Be-
geisterung bei der Sache, haben erkennbar Spaß an Bewegung und Darstellung und 
rennen, wie ihre Lehrerin mit ihrem schönsten Lächeln erzählt, „nach jedem Unterricht 
glücklich und verschwitzt aus dem Ballettsaal“. www.ballettschule-pleva-stuttgart.de

FIRMENPORTRAIT
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Leinfelden-Echterdingen to go:  

Aktionen, Veranstaltungen, News, Jobs, 
Kultur und Gastronomie, Online-Shop, 
Einzelhandel, Dienstleistungen, Hand-
werk sowie das Vereinsleben in LE.

myle.de
ein guter Weg, um
Leinfelden-Echterdingen
kennenzulernen.

myle.de
ein guter Weg, um
Leinfelden-Echterdingen
kennenzulernen.

myle.de . Online-Marktplatz Leinfelden-Echterdingen . Ein Service des BDS LE e.V.

in Leinfelden-Echterdingen daheim

  Klick  mal rein !
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Herzlichen Dank

Lob für Modehaus Kehrer
 Echterdingen Der Ortskern ist um ein modern gestal-

tetes Wohn- und Geschäftshaus reicher. Am Donnerstag, 
1. März 2018 eröffneten Rainer und Armin (rechts) Kehrer 
in den Räumlichkeiten in der Bernhäuser Straße im Beisein 
zahlreicher geladener Gäste inklusive der Ersten Bürger-
meisterin Eva Noller und Ralf Schröder (1. Vorsitzender 
Werbegemeinschaft Echterdinger Fachgeschäfte, links), 
Vertretern des Gemeinderats und Handwerkern das Fach-
geschäft für Herrenmode des Modehauses Kehrer. „Wir 
haben ausnahmslos positive Rückmeldung bekommen“, 
zogen Rainer und Armin Kehrer  Resümee. „Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch und beraten Sie sehr gerne. Erleben Sie 
die neue Männerwelt im Zentrum von Echterdingen.“

ANZEIGE
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Nach ihrem ersten Jahr im Schwabengarten 
planen die Brüder Juan und David Blanco del Rio 
einige Änderungen: Der weithin bekannte Biergarten 
soll nun auch im Winter „bespielt“ werden, 
an einem neuen Gastro-Konzept wird gearbeitet.

Nein, auch 
im Winter, 
wenn es 
schneit…
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Dass sie wissen, wie Gastronomie geht, beweisen die Brüder David und Juan Blanco 
del Rio seit Jahren: Im „Classic Rock Café“ und im „Deli“ am Stuttgarter Hans-im-
Glück-Brunnen sowie im „José y Josefina“ in Stuttgart-West, wo sie gehobene spani-
sche Küche auftischen. Als sei all das nicht genug, haben sie vor knapp einem Jahr 
auch noch den Schwabengarten übernommen. Sechs Wochen hatten sie nach der Un-
terzeichnung des Vertrages – Laufzeit zehn Jahre – Zeit, um sich auf ihre erste Saison 
in dem 10.000 Quadratmeter großen Biergarten am Leinfelder Bahnhof vorzubereiten. 
David Blanco: „Angst hatten wir vor der Eröffnung zwar keine, Respekt aber schon“. 
Verständlich: Schließlich brachten die aus einer spanischen Familie stammenden Brü-
der keinerlei Biergarten-Erfahrung mit und hatten sich mit dem weit über die Grenzen 
von Leinfelden-Echterdingen hinaus bekannten Schwabengarten gleich ein gastrono-
misches Schwergewicht angelacht.

Am 14. April 2017 ging es los. Und wie! Keiner der Beiden hatte in der Vorberei-
tungs-Hektik darauf geachtet, dass der Eröffnungstag ausgerechnet auf einen Karfreitag 
fiel. Nun war der Wirbel groß. Die Internet-übliche Empörungsmaschinerie setzte sich 
in Gang, die Wellen gingen hoch – verebbten freilich auch rasch wieder. 

Sieht man von der etwas unkonventionellen Eröffnung ab, blieb im Premierenjahr vie-
les beim Alten. Das war so gewollt. „Genau hinschauen, Erfahrungen sammeln, Lehren 
ziehen“ – das hatten sich die Blanco-Brüder für ihr erstes Jahr im Schwabengarten, den 
sie „als klassischen Biergarten weiterführen wollen“, vorgenommen. Was erste kleine 
Korrekturen freilich nicht ausschloss. Vor allem dort, wo es am häufigsten Kritik gab: 
Bei der Qualität des Essens und bei den Wartezeiten bei großem Andrang: „Der Gast 
will einfach nicht lange auf sein Essen warten müssen“.

Um gegenzusteuern, reduzierten die neuen Pächter das Angebot, selbst der Schwaben-Klas-
siker „Linsen mit Spätzle und Saiten“ musste dran glauben. David Blanco del Rio: „Der 
Protest hielt sich in Grenzen“. Weit wichtiger: Das Essen konnte jetzt frischer zubereitet und 
in besserer Qualität angeboten werden, die Wartezeiten wurden kürzer. Bei rund tausend 
Essen, die an guten Tagen über den Tresen gehen, kein ganz einfaches Unterfangen, das 
nach Einschätzung des Wirte-Duos allerdings geglückt ist: „Wir hatten schon den Ein-
druck, dass die Zufriedenheit mit der Essensqualität zugenommen hat“. 

Noch viel Potential vorhanden

Für die schwäbischen Spanier steht nach ihrem ersten Biergartenjahr aber auch fest: 
Es kann noch besser werden. Der Schwabengarten soll noch mehr Fahrt aufnehmen, 
die Abläufe in Küche und Service weiter optimiert werden. Dazu soll der gesamte Kü-



19GASTRONOMIE

chenbereich neu zugeschnitten und aufgeteilt werden: In einen Imbissbereich für den 
schnellen Hunger mit Würstchen, Pommes, Chicken Wings und Salaten, sowie einen 
Gastrobereich, in dem alles frisch aus der Küche kommt. Dort sollen die Gäste nicht 
mehr am Tresen auf ihr Essen warten müssen, sondern einen Pager mit an den Tisch 
bekommen, der Laut gibt, wenn das Essen abgeholt werden kann. Vorteile: Das Ge-
dränge und die Warterei an der Essensausgabe entfallen ebenso wie das nervige „Rum-
geschreie“ – „Wer kriegt Schnitzel und Pulled Pork Burger?“ – alles wird ruhiger, ent-
spannter, einfacher. Weil dafür größere Umbauarbeiten in der Schwabengarten-Küche 
notwendig sind, ist derzeit noch nicht ganz klar, wann das Vorhaben realisiert werden 
kann. David Blanco del Rio freut sich aber schon heute: „Dann können wir nochmal 
ganz anders, anspruchsvoller kochen“.

Fest steht bereits, dass der Bilderbuch-Biergarten, der bisher ein reines „Sommermär-
chen“ war, von diesem Jahr an auch im Winter bespielt wird. „Nein, auch im Winter, 
wenn es schneit“ heißt die Parole, was den Blanco-Brothers vorschwebt ist ein „Win-
terdorf“ rund um die heimelige Schwabengarten-Alm, die dafür winterfest gemacht 
werden soll. Von Mitte November bis Mitte Januar sollen dort Glühwein, Würstchen, 
Germknödel und ähnliches angeboten werden. Hinzu kommen Lagerfeuer, Eisstock-
schießen und der traditionelle Christbaumverkauf. Sollte der Testlauf 2018 glücken, soll 
das Winterdorf zur festen Institution werden. David Blanco del Rio ist vorsichtig opti-
mistisch: „Das Einzugsgebiet ist groß, ich hoffe, dass unser Winterdorf zu einem festen 
Treffpunkt auf den Fildern wird.“ 

Beibehalten wird der Schwabengarten auf jeden Fall sein Festprogramm, das vom Mai-
fest über den Traktorentreff „Spitzkraut Classics“ bis hin zur Almrauschparty mit Trach-
ten-Dresscode reicht und das Blanco bereits im zurückliegenden Jahr mit tollen Bands 
gepimpt hat. Und, nicht vergessen: 2018 ist Fußballweltmeisterschafts-Jahr. Für den 
Schwabengarten bedeutet das wie bei den Weltmeisterschaften zuvor: Rudelgucken 
beim legendären Public Viewing. 

„Erfahrungen gesammelt, Potenzial erkannt, Ideen entwickelt, viel Arbeit vor der Brust“ 
– so könnte in Kurzform das Fazit des ersten Schwabengarten-Jahres unter der Regie 
der Blanco-Brüder lauten. Und was die Zukunft anbelangt, zeichnet sich eines ab: Es 
tut sich was, der Schwabengarten ist wieder in Bewegung geraten. Gut so. 
www.schwabengarten.com



Auch Biker mögen es modisch

Sonnenstrahlen, Vogelgezwitscher und 
milde Luft kündigen den Start in die 
Motorrad-Saison an. Spätestens, wenn es 
in der Gashand kribbelt, wird es Zeit für 
einen Besuch bei Kings & Bastards in 
Leinfelden. Inhaber Uwe Scheuermann 
weiß alles über die neusten Bikertrends.

Bei den Motorradfahrern gibt es – stark verein-
facht - zwei große Gruppen: die schnellen, 
manchmal auch zu schnellen Jungs und die Ge-
nussfahrer, deren Liebe nicht nur dem Bike son-
dern auch dem ganzen „Drum und Dran“ gilt: 
Ausstattung, Kleidung, Atmosphäre, das be-
stimmte „Biker-Feeling“. Für diese Genuss-Biker 
hat Uwe Scheuermann vor sechs Jahren „Kings & 
Bastards“ in Leinfelden eröffnet. Weißbärtige, 
dickbäuchige, tätowierte, in schweres schwar-

zes Leder gekleidete Jungs auf schweren Ma-
schinen – das war einmal das Image der Har-
leyfahrer. Vorbei: Männer wie George Clooney 
und Brad Pitt haben die Harley sexy und „cool“ 
gemacht, als sie auf ihren Bikes lässig durch 
L.A. cruisten. Von L.A. nach L.-E. Dort ist Uwe 
Scheuermann für dieses Publikum zuständig. 
Als begeisterter Harley-Fahrer war er lange auf 
der Suche nach stylischer und qualitativ hoch-
wertiger Motorradkleidung – ohne so recht 
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fündig zu werden. Und wenn, dann nur im 
Ausland oder in Frankfurt, München, Ham-
burg. Aber eben nicht in der Region Stuttgart. 
Was macht der findige Schwabe, wenn er vor 
einem Problem steht? Er löst es. 2012 eröffnete 
Scheuermann in der Kirchstraße 1 in Leinfelden 
„Kings & Bastards“. Hier gibt es Kleidung,  
Accessoires wie Gürtel und Handschuhe, Hel-
me, Schuhe und Schmuck, aber auch Spirituo-
sen und Messer.

Alles hochpreisige Qualitätsware der „Königs-
klasse“: Die Lederjacke gibt’s ab 1000 Euro auf-
wärts. Alle Firmen, deren Waren im Geschäft ver-
treten sind, stehen für eine ordentliche Fertigung 
in Europa und für faire Bezahlung der Arbeiter. 
Großes Laufpublikum erreicht man mit einem 
solchen Angebot zwar nicht – dafür aber, dem 
Internet sei Dank, Kunden auf der ganzen Welt. 

Gerade deshalb war Scheuermann bei der 
Geschäftseröffnung vor sechs Jahren der 
Standort in L.-E. besonders wichtig: Flug-
hafen, Autobahnanbindung, was will man 
mehr. Denn auch wenn Scheuermann 52 Mal 
pro Jahr mit dem „Outfit der Woche“ fast 900 
Abonnenten bei Instagram auf den neuesten 
Stand in Sachen Bikertrend bringt und kürz-
lich einen Onlineshop eröffnet hat – der Fo-
kus liegt weiter auf dem Ladengeschäft. 
Schließlich soll eine 1000-Euro-Lederjacke 
den Träger – und vielleicht auch dessen Sohn 
– nicht nur jahrzehntelang begleiten, son-

dern auch perfekt sitzen. Und dazu braucht 
es nun mal die Beratung vom Fachmann vor 
Ort. Inspiration und Vorgeschmack auf neue 
Trends holt sich Scheuermann überall auf der 
Welt. Insbesondere in den USA. Aber nicht nur 
im „Wilden Westen“, sondern auch  im Fernen 
Osten werden Bikertrends gesetzt. Scheuer-
mann: „Japan hat einen tollen Markt, die Ja-
paner sind sehr detailverliebt und legen viel 

Wert auf gutes Handwerk“. Der „Kings & Bas-
tards“-Inhaber prophezeit, dass besonders die 
stylische Sicherheitskleidung weiter gefragt sein 
wird. Dabei wird Kevlar, eine Faser, die sich 
durch hohe Abriebwerte und Reißfestigkeit aus-
zeichnet, so in „normale“ Jeans, Jacken oder 
Hemden vernäht, dass von außen nichts zu se-
hen ist. Damit lässt sich noch gelassener nach 
Feierabend dem Sonnenuntergang entgegen 
fahren.   www.kingsandbastards.de

Terrassenüberdachung

NEU: Leinfelder Straße 64
70771 Leinf.-Echterdingen 
Mo.–Fr. 10–18 Uhr, Sa. 9–13 Uhr 
So. 13–17 Uhr (So. keine Beratung, kein Verkauf)

Telefon 0711- 90 261-61Fenster + TürenGaragentore
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Der Stargast: 
Chuck Norris!
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Es wird bunt, schrill, fantasievoll und dieses Mal 
auch richtig stark: Die Comic Con Germany findet 
zum dritten Mal auf der Messe in L.-E. statt und 
zwar am 30. Juni und am 1. Juli. Angekündigt hat 
sich der Mann, über den im Internet mehr Witze 
kursieren, als über jeden anderen: Action-Schau-
spieler und Karate-Weltmeister Chuck Norris.

Chuck Norris bringt Zwiebeln zum Weinen, seine Cow-
boystiefel sind aus echten Cowboys, er trinkt seinen Kaffee 

schwarz und ohne Wasser, sein Auto fährt nicht mit Benzin, son-
dern aus Respekt und überhaupt hätte Chuck Norris Stuttgart 21 

schon im 20. Jahrhundert fertiggestellt. Solche Sprüche über den 
Superstar, der vor allem durch die Fernsehserie „Walker, Texas Ranger“ 

und seine Rolle als Filmgegner von Bruce Lee in „Die Todeskralle schlägt wieder zu“ 
weltweit bekannt wurde, gibt es unzählige. Weniger häufig sind Auftritte auf deutschem Boden – von 
Leinfelden-Echterdingen ganz zu schweigen. Wer dafür in die Tasche greift, kann sich auf der Comic 
Con ein Chuck-Norris-Autogramm geben lassen oder sich mit dem Kampfkünstler fotografieren lassen. 
Weil die Anzahl der Autogramme limitiert ist, müssen Interessenten diese vorab online kaufen.

Chuck Norris mag eines der Highlights auf der Comic Con sein - die Ankündigung, dass 
Nikolaj Coster-Waldau, der mit Jaime Lennister einen der wichtigsten - und einen der 
wenigen konstanten - Hauptcharaktere in der Erfolgsserie " Game of Thrones" spielt, 
auch auf die Comic Con kommt, hat für Begeisterungs-
stürme unter den Fans gesorgt. 

Auf über 45.000 Quadratmetern Messegelände erwar-
ten die Besucher zudem nationale und internationale 
Comic-Verlage, Comic-Zeichner, Cosplayer, Ausstellun-
gen, Walking Acts (für Nichtkenner: das sind die, die 
verkleidet durch die Menge spazieren), Filmprops (das 
sind nachgebaute Filmrequisiten), Audiobooks sowie 
ein riesiger Händler-Bereich. Und dann wären da na-
türlich noch die schrill und aufwändig kostümierten Be-
sucher… Also, nichts wie hin. www.comiccon.de
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Auch gegen Frühjahrsmüdigkeit 
ist ein Kraut gewachsen

      Essbares 
vom Wegesrand 

Die Tage werden länger und freundlicher, 
endlich sprießt wieder Grün aus dem Boden. 
„Die ersten Frühlingskräuter haben in ihren 
Wurzeln viele wertvolle Stoffe gespeichert 
und bilden mit Hilfe der Frühlingssonne wert-
volle junge Triebe“, sagt eine, die es wissen 
muss: Kräuterpädagogin und Diplomagrarin-
genieurin Gudrun  Vohl-Grözinger vom Bä-
renhof in L.-E.-Stetten. Prall gefüllt mit Vita-
minen, Mineralstoffen und sekundären 
Pflanzenstoffen sind diese Triebe – und echte 
Muntermacher. Demjenigen, der sich schlapp 
und matt fühlt, hilft das junge Grün, die Früh-
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jahrsmüdigkeit zu vertreiben. Als Salat, Brotaufstrich, Wildkräuterspinat oder Tee 
können die Power-Kräuter unseren Speiseplan bereichern. Gudrun Vohl-Grözinger 
erzählt, was beim Sammeln von Bärlauch und Co. beachtet werden muss.
 
Bärlauch gehört zu den Zwiebelgewächsen und ist verwandt mit 
Lauch, Zwiebeln und Knoblauch. Je nach Witterung kann 
man schon im März unter dem Laub die ersten jungen 
Blätter finden. Die zarten Blätter können mindestens 
bis Mitte April geerntet werden. Auch Bärlauch-Blü-
ten und die noch unreifen Früchte bieten ein tolles 
Geschmackserlebnis, sind allerdings etwas schär-
fer als die Blätter. Gudrun Vohl-Grözinger: „Fein 
gehackt auf einem Butterbrot, herrlich!“ Aber auf-
gepasst! Wer Bärlauch sammelt sollte sich damit 
vertraut machen, wie sich Bärlauch-Blätter von 
ähnlich aussehenden, giftigen Pflanzen wie Arons-
tab, Maiglöckchen oder Herbstzeitlosen unterscheiden. 
Dabei hilft das Ertasten der Mittelrippe des Blattes, die 
nur beim Bärlauch bis fast an die Blattspitze ausgeprägt ist. 
 

Die Knoblauchsrauke ist zweijährig und hat zwei Gesich-
ter. Sie samt im Spätsommer aus und bildet dann eine 

Rosette mit rundlichen Blättern. Diese finden wir 
schon im Herbst, spätestens zu Beginn des fol-
genden Frühjahrs. In den darauffolgenden Mo-
naten „streckt“ sich die Pflanze dann und bil-

det eher dreieckige Blätter sowie weiße Blüten 
aus. So ist die Knoblauchranke den meisten Leu-
ten bekannt. Geschmacksintensiver sind aller-
dings die zarten Rosetten mit den rundlichen 

Blättern. In jedem Fall lassen sich die Blätter der 
Knoblauchsranke hervorragend zu Kräuterbutter 

verarbeiten oder als Beigabe zum Wildkräutersalat ver-
wenden. Die Knoblauchsrauke gehört zu den Kreuzblüt-

lern, ihr Geschmack, der an Knoblauch erinnert, kommt vorwiegend von den 
Senfölen, die beim Zerreiben oder Kauen der Blätter freigesetzt werden. In der 
Volksmedizin werden ihnen verdauungsfördernde und blutreinigende Eigenschaf-
ten zugesprochen. 

Bärlauch

Knoblauchsrauke
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 So mancher Gärtner ärgert sich über die Vogelmiere. 
Sie breitet sich rasch im Garten aus, bildet zahlreiche 
Samen und übersteht auch zumeist den Winter. 
Aber gerade deshalb liefert sie schon früh im 
Frühjahr viel  frisches Grün – prall gefüllt mit 
Vitaminen und Mineralstoffen, weitaus reich-
haltiger als etwa Kopfsalat. Mit seinem leicht 
erbsigen, salatartigen Geschmack eignet sich 
dieses Nelkengewächs hervorragend als Beiga-
be zu einem Salat oder als frisches Grün aufs 
Butterbrot. Essen kann man die komplette Pflan-
ze: Stängel, Blätter, Knospen, Blüten. Frische 
Triebe können das ganze Jahr über geerntet werden. 
 
Damit nicht genug: Giersch, junge Brennnesselblätter, Brunnenkresse, Spitz- 
wegerich, junger Löwenzahn und viel anderes „Grünzeug“ kann vom Frühjahr an 
im Garten, am Wegesrand oder auf der Wiese gesammelt werden. Alles versorgt 
uns mit wertvollen Inhaltsstoffen, bringt unseren Stoffwechsel in Schwung – und 
schon  beim Sammeln sind wir in Bewegung und an der frischen Luft. Die Natur 
bietet eine Vielzahl an Aromen, von denen viele über die Jahrzehnte in Vergessen-
heit geraten sind. Dabei wachsen sie „vor unserer Nase“ und lassen sich einfach 
finden – nur etwas Zeit und Sorgfalt müssen wir investieren. 

Vogelmiere

WILDKRÄUTER-FÜHRUNG

Gudrun Vohl-Grözinger 
bietet mehrmals im Jahr Wild-
kräuterführungen und Natur-
wanderungen für Jung und Alt 
auf der Weidacher Höhe in Stetten 
und im Siebenmühlental an.  

Termine: von April bis Oktober, 
jeweils am ersten Freitag im Monat, 
17 Uhr, Dauer 1,5 Stunden. Gruppen- 
Termine nach Vereinbarung. 

Info unter www.baerenhof-vohl.de
Anmeldung über Mail: 
info@baerenhof-vohl.de
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WILDKRÄUTER-REZEPT

Kräuterbutter mit Knoblauchs-
rauke und/oder Bärlauch
 

2 Hände voll junger Blätter von 
Knoblauchsrauke und/oder Bärlauch,
250 g weiche Butter, 1/2 TL Salz

Die Blätter ganz fein schneiden 
oder hacken. Auf einem großen Teller mit 
der weichen Butter und dem Salz gut 
vermischen.
Auf Butterbrotpapier oder in geeigneten 
Gefäßen formen und kühl stellen. 
Das Aroma wird intensiver, wenn man die 
Butter 1 bis 2 Tage durchziehen lässt. 

Will man eine grünliche Butter, so werden 
einige der Bärlauchblätter fein püriert und 
unter die Butter gemischt. Die fertige 
Kräuterbutter muss kühl gelagert werden 
und sollte etwa innerhalb einer Woche 
verzehrt werden. Schmeckt am besten mit 
frisch gebackenem Brot!
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AMW Arthur Müller Werbung
Verlagsgesellschaft mbH
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70794 Filderstadt (Bonlanden)
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Arthur Müller Werbung
Verlagsgesellschaft mbH

n 120.000 bis 150.000 Fahrzeuge passieren täglich die Ortseingänge von  
 Leinfelden-Echterdingen. Dort werden die Autofahrer mit großforma- 
 tigen Stelen darauf aufmerksam gemacht, dass Sie hier, dank eines über- 
 sichtlichen Verkehrsleitsystems, klar nachvollziehbare Informationen  
 darüber erhalten, wie Sie ihr Ziel ohne Umwege am besten erreichen.

n Die auffälligen, fünfeinhalb Meter hohen Stelen bieten der Industrie, 
 dem Handel und Gewerbe eine vorzügliche Möglichkeit an exponierter  
 Stelle für ihre Marke oder das Unternehmen selbst zu werben.

Leuchtstelen-Werbung in LE
Platzieren Sie Ihr Logo auf den prominenten Leuchtstelen an den Ortseingängen 
von Leinfelden-Echterdingen und sichern Sie sich für drei Jahre einen unvergleichbar 
hohen Aufmerksamkeitswert für Ihr Unternehmen.

70794 Filderstadt (Bonlanden)  ·  Postfach 41 68  ·  70779 Filderstadt  ·  Telefon: 0711/ 9 74 77-80  ·  Telefax: 0711/ 9 74 77-88  ·  www.amw-verlag.de

2 Plätze 
noch frei!

Telefon: 0711/ 9 74 77-0
a.mueller@amw-verlag.de

Interesse?
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Melanie und Dieter Buck sind ein Vater-Toch-
ter-Gespann, das gern wandern geht. Ihn kennt 
man als Wanderexperten und Autor zahlreicher 
Wanderführer, die Leinfeldenerin ist neu im Me-
tier.  Jetzt haben die beiden ihren ersten gemein-
samen Wanderführer, „Auf geht’s, Kinder!“, ge-
schrieben.
 
Herr Buck, Sie verfassen seit 25 Jahren Wander-
führer. Wie hat sich das Wandern im Lauf der 
Zeit verändert?  
 
Dieter Buck (DB): Früher war Wandern ein Hobby 
für ältere Männer mit roten Socken. Es ging darum, 
möglichst viel Strecke zurückzulegen oder Gipfel zu 
besteigen. Inzwischen ist wandern für alle attrak-
tiv geworden und es geht darum, einen schönen 
Tag zu erleben. Die Kilometer sind unerheblich.
 

Gilt das auch für Ihre Generation, Frau Buck?
 
Melanie Buck (MB): Auf jeden Fall. Von Kindes-
beinen an war ich immer mit dabei. Klar gab es 
in der Pubertät dann eine Zeit, in der auch ich 
keine Lust zum Wandern hatte. Aber als ich wäh-
rend des Studiums im Ausland war, hab ich das 
Wandern wieder für mich entdeckt. In der Natur 
kann ich abschalten.

DB: Früher hat man überhaupt keine 25-Jähri-
gen wandern gesehen. Heute ist das – ähnlich 
wie mit dem Mountainbike, das das Fahrradfah-
ren wieder trendig gemacht hat – ganz normal. 
Man geht mit dem Freundeskreis oder mit der 
Familie auf Tour, weniger mit dem Verein. Zum 
Wandern gehören inzwischen auch die poppige 
Kleidung, der Wanderführer und so weiter.  

Wanderlust statt Wanderfrust
Wie die Wanderfamilie Buck einem alten Hobby  

neues Leben einhaucht
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Haben Wanderführer in Zeiten von Smartphone 
und Geocaching nicht ausgedient?

DB: Nein, auf keinen Fall. Mit Geocaching kann 
man Jugendliche gewinnen, das stimmt. Aber 
den anderen geht es mehr um das Naturerlebnis 
und darum, was zu sehen und zu erleben. Stich-
wort Genusswandern.
 
MB: Ich sehe Geocaching eher als ein Event,  
einen neuen Aspekt des Wander-Trends. Man 
muss sich etwas einfallen lassen, um Kinder und 
Jugendliche zu begeistern. Nur eine Ruine oder 
andere Sehenswürdigkeit am Ende der Strecke ist 
da kein Anreiz.

Hier setzt auch Ihr gemeinsames Buch an.

MB: Genau. Für „Auf geht’s, Kinder!“ haben wir 
24 Touren erfasst. Das Besondere: Zu jeder Wan-
derung habe ich mir eine Geschichte oder einen 
Parcours ausgedacht, die Dinge im Umfeld mit-
einbeziehen. So wird es während der Strecke 
keinem langweilig und es gibt kein ständiges 
„wann sind wir endlich da?“. Mein Vater hat mir 
früher auch Geschichten erzählt, um mich bei 
Laune zu halten.
 
DB: Und weil die Touren alle mit dem VVS er-
reichbar sind, gibt es für die Fahrzeit verschiede-
ne Spiele und Anregungen.
 

MB: Quality family time sozusagen, ohne Smart-
phone.
 
Gibt es in einer Wandererfamilie wie Ihrer Rituale?
 
DB: Eigentlich nicht. Mein einziges Ritual ist: Ich 
gehe oft wandern.
 
MB: Naja, eigentlich geht er immer wandern 
(lacht).
 
Und wo in L.-E. gehen Sie am liebsten wandern?
 
MB: Ganz klar im Siebenmühlental. Das Sieben-
mühlental ist ein Geschenk für die Region. 
 
DB: Es gibt im Siebenmühlental eine kurze, aber 
sagenhaft schöne Wanderung von der Schlöss-
lesmühle zur Kochenmühle. Man geht aber nicht 
den asphaltierten Bundeswanderweg, sondern 
den parallel dazu verlaufenden Naturpfad. Der 
Pfad ist nahe der Schlösslesmühle ausgeschrie-
ben. Man muss über alte Baumstämme kraxeln 
und überquert eine romantische Brücke über 
den Reichenbach. Die Naturkulisse ist wunder-
schön, hat was Märchenhaftes.
 

Dieter Buck, Melanie Buck: Auf geht’s, Kinder! 

Familientouren mit dem VVS. Silberburg-Verlag, 

ISBN 978-3-8425-2048-6 
 

Außerdem neu erschienen: Der Guest Guide 

„Freizeitidylle im Siebenmühlental“ von Dieter Buck. 

Er ist erhältlich bei der Stadt Leinfelden-Echterdingen, 

Marktplatz 1 in Leinfelden, unter marketing@le-mail.

de, an vielen Auslagestellen im Stadtgebiet von 

Leinfelden-Echterdingen, bei den i-Punkten der 

Stuttgart Marketing und zum Download unter 

www.leinfelden-echterdingen.de.
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Das ist – und bleibt – ja das Besondere an „Kunst bewegt LE“: Dass die Kunst – egal ob Grafik, Malerei, 
Bildhauerei oder Fotografie – einmal im Jahr die Ateliers und Galerien verlässt und in die Stadt geht. 
Zwei Wochen lang begibt sie sich dann „unter die Leute“, macht sich in der gesamten  Stadt breit. 
Kunststücke allenthalben: Beim Bäcker, Optiker, Blumen- und Weinhändler, in der Buchhandlung, Bank 
und Gaststätte, im Modehaus und Reisebüro. Plötzlich trifft man Kunst „gleich nebenan“, wird der Ein-
kauf zum Galeriebesuch. Demokratischer ist Kultur selten. 

Stets gibt es auch einen künstlerischen Mehrwert, ein besonderes „Schmankerl“ obendrauf. Diesmal 
waren es Arbeiten von Hansi Müller-Schorp, die bei einem  „Blind Date“ am Vernissage-Abend den 
ausstellenden Geschäften und Betrieben zugelost wurden. Hansi Müller-Shorp, die in Oberaichen lebt 
und im vergangenen Jahr 90 wurde, absolvierte bereits als 18jährige eine klassische Ausbildung zur 
Fotografin und eroberte sich in der damaligen Männerdomäne Fotografie rasch ihren Platz als aner-
kannte Künstlerin. Mit ihren Werken, bei denen sie  Alltagsgegenstände auf das Essentielle reduziert und 
zu neuen Kompositionen zusammenfügt, erfährt sie Anerkennung im In- und Ausland. Bis heute sind 
ihre Arbeiten von Fotografen und Kunststudenten bewundert und von Museen hoch geschätzt.    

Kunst „goes to town“
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13 Jahre lang war der Böblinger Flughafen zugleich der Landesflughafen Württemberg 
– dann wurde er nach Leinfelden-Echterdingen verlegt. Nicht nur das: Es gab zudem 
Überlegungen, die neue Landesmesse auf dem Areal des Böblinger Flugfeldes zu bau-
en, am Ende machte aber L.-E. das Rennen. Kaum auszudenken, wie es um Leinfel-
den-Echterdingen heute stünde, wenn beide Entscheidungen anders ausgefallen wären.

Das Böblinger Flugfeld, das diesen Namen offiziell seit 2004 trägt, nahm – nach einigen 
Anlaufschwierigkeiten – in den zurückliegenden Jahren eine prächtige Entwicklung 
und wartet heute mit allerlei Attraktionen auf. Dort, wo von 1915 an Militär- und Zi-
vilflugzeuge starteten und landeten, stehen heute der Erlebnispark Sensapolis sowie 

Vom ehemaligen Flughafen 
zum vielfältigen Flugfeld
Leinfelden-Echterdingen und Böblingen verbindet nicht nur die 
Autobahn und der Schönbuch, sondern auch die Themen Flug-
hafen und Messe. Auf dem Böblinger Flugfeld, dem ehemaligen 
Landesflughafen, erwarten den Besucher heute zahlreiche 
Attraktionen. Ein Ausflug lohnt sich.

›› Eine Halle voller Abenteuer: Sensapolis

AUSFLUGSTIPP 31
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›› Abheben im Flugsimulator

die Motorworld Region Stuttgart mit Werkstätten, Händlern und anderen Dienstleistern 
rund ums Fahrzeug, zudem Gastronomie- und Hotellerie-Betriebe. Direkt neben der 
Motorworld werden auf über 8.000 Quadratmetern Luxus-Karossen wie Ferrari, Mase-
rati und Bentley angeboten.

Zudem entsteht auf dem insgesamt 80 Hektar großen Areal des Flugfelds derzeit ein inter-
kommunales Wohn- und Gewerbegebiet. Zwei Drittel des Geländes befinden sich auf 
Böblinger Gemarkung, ein Drittel gehört zur Nachbarstadt Sindelfingen. Beide Städte ha-
ben das gleiche Ziel: Auf dem Flugfeld Produktion, Dienstleistung, Forschung, Bildung, 
Wohnen und Grünflächen zu entwickeln. Bis zum Jahr 2025 sollen um die 7000 Arbeits-
plätze entstehen; geplant ist außerdem die Errichtung von etwa 1600 Wohneinheiten für 
4000 Bewohner. Es wird sich also noch Einiges tun auf dem Flugfeld.

Was bereits da ist, ist Sensapolis (die Betonung liegt übrigens auf SenSApolis). 2008 
entstand der Indoor-Freizeitpark als eines der ersten Unternehmen auf dem Flugfeld. 
Auf 10.000 Quadratmetern gibt es hier unter anderem ein Märchenschloss, eine Klet-
terwand, ein Hochseilgarten direkt unter der Hallendecke in 14 Metern Höhe, 16 Rut-
schen, eine E-Kartbahn mit Elektrokarts, ein (Stoff-)Ponyhof, sowie ein Wissenszent-
rum mit Experimentierbereich. „Sensapolis ist kein Indoor-Spielplatz; man findet hier 
kein Trampolin oder eine Hüpfburg“, betonen die Betreiber. Zu den Highlights gehören 
zum Beispiel der Flying Fox, bei dem man in zwölf Metern Höhe über eine Strecke von 
50 Metern und mit bis zu 45 Stundenkilometern durch die Luft saust und das 16 Meter 
hohe, dreistöckige Raumschiff „Second Solar“.  Auf Space-Bikes durch Asteroiden-
schwärme fliegen und die Erde gegen Außerirdische verteidigen – alles möglich. Das 

AUSFLUGSTIPP
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Sensapolis-Angebot richtet sich freilich nicht nur an Familien und Kinder. Teambuil-
ding-Programme oder alle paar Monate stattfindende Motto-Partys – 80er-, 90er-, 
Ü30-Partys, Rockabilly oder Halloween – finden regelmäßig außerhalb der Park-Öff-
nungszeiten statt und auch für private Veranstaltungen kann Sensapolis gebucht wer-
den. In diesem Sommer steht aber erst mal die eigene große Feier an: Der erste runde 
Geburtstag, zehn Jahre Senspaolis, wird vom 30. Juni bis zum 1. Juli mit einem bunten 
Rahmen- und Bühnenprogramm gefeiert.

Unmittelbar auf Sensapolis folgten Bau und Eröffnung der Motorworld auf dem Flug-
feld. Die denkmalgeschützten Hallen des ehemaligen Landesflughafens sind der Lei-
denschaft und Liebe zum Automobil gewidmet. Von  Händlern und Anbietern werden 
Fahrzeuge ausgestellt, restauriert, gewartet oder in verglasten Einstellboxen präsen-
tiert. Daneben finden sich Autohäuser der Luxusklasse mit Marken wie Ferrari, Mase-
rati, Lamborghini und Bentley, McLaren, Porsche und Harley-Davidson. Und wer sich 
keine Luxus-Karosse leisten kann, kann wenigstens in einer schlafen: In diesem Jahr 
wurde das V8 Hotel, zusätzlich zum bereits vorhandenen V8 Hotel Classic, neu eröff-
net. Möbel und Betten aus echten Fahrzeugteilen sind die Eyecatcher der thematisch 
individuell gestalteten Zimmer.

Zudem bieten Dienstleister, Einzelhändler, Galeristen und Agenturen alles, was für das 
Hobby Auto gebraucht wird oder es bereichert. Gastronomie- und Event-Bereiche er-
gänzen das Angebot. 

Dazu gehören auch zwei Flugsimulatoren. Bei „simINN“ kann in einer Cessna 172 und 
in einem originalgetreuen Boeing B737-Cockpit Platz genommen werden. Der Landes-
flughafen ist zwar nach 
L.-E. gezogen – „Ready 
for Take-Off!“ heißt es so 
aber auch auf dem 
Böblinger Flugfeld.

›› Besonderes Hotel: 
Schlafen im Auto-Himmel-Bett

AUSFLUGSTIPP
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Wie L.-E. zu seinem Stadtmuseum kam

Deutschland hat nun also einen Heimatminister. 
Horst Seehofer, wen sonst. Der Heimat, einem Begriff, der vor einigen 

Jahren noch als „altbacken“, konventionell und konservativ galt, 
wird derzeit neues Leben eingehaucht. Aber was ist Heimat? 

Der Ort, aus dem man stammt? Verwurzelung? Geborgenheit? Dort, 
„wo das Herz ist“? Vertraute Menschen, die Familie? Sehnsuchtsort?
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Wolfgang Haug, der das Stadtmuseum in Echterdingen seit dessen Eröffnung vor 44 Jahren ehrenamtlich 
leitet, sagt: „Heimat ist immer verbunden mit Identität.“ Und das Stadtmuseum, das übrigens den 
Beinamen „Haus der Heimatgeschichte“ trägt, soll Identität stiften. Es zeigt zwei Dauerausstellungen 
und jedes Jahr verschiedene Sonderausstellungen zu stadt- und heimatgeschichtlichen Themen sowie 
Ausstellungen des Spielkartenmuseums. Das Gebäude selbst hat aber auch eine Geschichte zu erzählen.
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Sie beginnt – wie so oft, wenn es um Echterdingen geht – beim Kraut. Um 1900 war die Hochzeit des 
Krautanbaus: Auf einer Fläche von bis zu 900 Hektar wurde Kraut geerntet, in Echterdingen entstanden 
drei große Krautfabriken. Dann kamen der Erste Weltkrieg, die 20er-Jahre und Mitte der 30er-Jahre ein 
Ereignis, das alles verändern sollte: Quer durch den Naturraum Filder wurde eine Autobahn gebaut, die 
sich wie eine Schneise durch die Krautanbaufläche zog. Ein paar Jahre später kam der Flughafen hinzu, 
der von Böblingen nach Echterdingen  verlegt worden war und mit ihm weitere Infrastrukturmaßnah-
men: Die Flughafensiedlung – heute das Gebiet an der Lilienthal- und Moltkestraße – wurde errichtet, 
Geschäfte entstanden. Was fehlte war eine Bank. Das wollte die Kreissparkasse ändern. An der Ecke 
Hauptstraße/Obergasse kaufte sie zwei Gebäude, in denen zuvor Landwirtschaft und eine Metzgerei 
betrieben wurden.

Kleiner Schwenker: Wolfgang Haug, der in un-
mittelbarer Nachbarschaft aufwuchs, hörte oft 
die Geschichten von „Husche“, dem Nach-
barn, der sich dann, wenn die Polizei vor der 
Türe stand, durchs Fenster und über einen da-
runter aufgeschichteten Holzstapel davons-
tahl. Allerdings nicht immer erfolgreich,  min-
destens einmal landete er hinter Gittern.

Doch zurück zum Sparkassen-Gebäude, das 
1937 vom Sparkassendirektor Riedel eröffnet 
wurde. Dank seines Fachwerkstils mutet es äl-
ter an, denn es wurde von der Sparkasse kom-
plett neu errichtet. Deshalb ist der Türsturz aus 
Sandstein am Eingang das einzige Element des 
ganzen Gebäudes, das heute denkmalge-
schützt ist. Es zeigt eine Reichsmark und die 
Aufschrift „Vom Pfennig zur Mark“.

Im Erdgeschoss wurde nun also die erste Bankfiliale auf den Fildern eingerichtet: mit Kassenraum, Tresen, dem 
Büro des Direktors, einem Bereich für die Mitarbeiter und einen Tresorraum. Die beiden Obergeschosse waren 
bewohnt; auch der Sparkassendirektor fand hier mit seiner Familie ein Zuhause. Auch einen Brunnen aus 
Sandstein ließ Sparkassendirektor Riedel vor das Bankgebäude setzen – dort steht er heute noch. Am oberen 
Teil der Brunnenumrandung erkennt man bei genauerem Hinsehen noch das sogenannte Echterdinger „Fle-
ckenzeichen“: Ein Ortszeichen, das einen Sester, also ein Getreidemaß, zeigt.

Doch nur sieben Jahre nach seiner Einweihung fiel das Gebäude in der Nacht vom 15. auf den 16. März 
1944 einem verheerenden Bombenagriff auf Echterdingen zum Opfer. Auch Lydia Haug, die Mutter von 
Stadtmuseumsleiter Wolfgang Haug, hatte in dieser Nacht mit ihren beiden Kindern Schutz im Sparkas-
sengebäude gesucht, nachdem das eigene Haus  bereits zerstört worden war. Aber dann traf eine Phos-
phorbombe das Sparkassengebäude, dessen obere Stockwerke komplett abbrannten. Die Haugs muss-
ten weiter fliehen: Zuerst in den tiefen Gewölbekeller des Gasthauses Hirsch und, nachdem auch dieses 
Haus stark einsturzgefährdet war, flohen sie in ein Gebäude in die Hirschstraße, ehe sie am nächsten 
Morgen evakuiert werden konnten.

Die Bank war eine wichtige Institution und so wurde das Haus ein gutes Jahr später mit einem Notdach 
versehen und dann – drei Jahre nach dem Luftangriff – wieder im alten Stil aufgebaut. Holz war nach 
dem Krieg zwar knapp, aber die Kreissparkasse nicht knapp bei Geld und so gehörte das Gebäude zu 
einem der wenigen neuen mit Sichtfachwerk. Durch die starke wirtschaftliche Entwicklung der Nach-
kriegszeit wurde ein Erweiterungsbau an das Alte Rathaus notwendig und direkt daran ein neues Kreis-

Steinerne Erinnerung 
an alte „Sparkassen-Zeiten“
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sparkassen-Gebäude angegliedert. Wenige Jahre später 
sollten im Zuge der Gemeindereform 1973 die Gemein-
den Echterdingen, Leinfelden, Stetten und Musberg zur 
Stadt Leinfelden-Echterdingen zusammengefasst wer-
den. Der damalige Echterdinger Bürgermeister, Walter 
Schweizer, der dann auch Oberbürgermeister der „neu-
en“ Stadt werden sollte, fragte bei Wolfgang Haug nach, 
ob er nicht eine Heimatstube in dem alten  Sparkas-
sen-Gebäude an der Hauptstraße einrichten könne. Haug 
war damals Mitglied des Gemeinderats und Vorsitzender 
des Albvereins. Der Albverein wiederum hatte zur Ein-
weihung der Zeppelinschule die Ausstellung „Echter-
dingen früher“ organisiert – einige Exponate lagerten 
noch im Keller der Zeppelinschule, an der Haug unter-
richtete. Als begeisterter Heimatkundler ließ Haug sich 
nicht zwei Mal bitten.  Haug: „Echterdingen wollte mit 
der Heimatstube Flagge zeigen, auch weil die Zusam-
menlegung zur Stadt kurz bevorstand.“ Gezeigt werden 
sollte die versunkene Echterdinger „Lebenswelt“. Das 
Interesse an „historischen“ Alltagsgegenständen ließ 
freilich bald nach. Ein Museum muss dynamisch sein, 
um das Interesse der Bevölkerung aufrecht zu erhalten. 
Deshalb führte man Ende der 70er-Jahre neben Dauer- 
auch Wechselausstellungen ein. Dies wurde möglich, 
weil die Familien, die die beiden oberen Stockwerke 
bewohnten, nach und nach auszogen.  

36KULTUR
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›› Das „Fleckenzeichen“ an der Brunnen-
umrandung zeigt: Wir sind in Echterdingen.
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Das Stadtmuseum Leinfelden-
Echterdingen, Hauptstraße 79 in 
Echterdingen, ist immer sonn-
tags von 10.30 bis 12.30 Uhr und 
von 14.30 bis 17.30 Uhr geöffnet. 
Die neue Sonderausstellung 
„Sammlerglück – Lieblings-
stück“ ist vom 22. April bis 
29. Juli zu sehen und wird am 
22. April um 11 Uhr eröffnet.

Im Banktresor, wo einst Geld und Gold lagerten, befindet sich heute eines von vier Depots des Stadt-
museums. Eine Uhr von Philipp Matthäus Hahn, ein Spinnrad, Sicheln, ein Schmalzhafen, ein alter 
Schulranzen, eine Christbaumspitze, Mäuse- und Fliegenfallen warten hier darauf, eines Tages der Öf-
fentlichkeit gezeigt zu werden. Übrigens: Während des Kalten Krieges in den 80er-Jahren und bis zum 
Fall der Mauer wurden in diesem Tresor sämtliche Lebensmittelmarken für die Bewohner von Leinfel-
den-Echterdingen eingelagert. Viele Jahre später wurde aus der Heimatstube dann das Stadtmuseum, 
das auch die anderen Stadtteile einbinden sollte; gleichzeitig wurde auf Initiative des damaligen Bür-
germeisters Dr. Gerhard Haag ein Förderverein gegründet.

Und heute? Wolfgang Haug würde „sein Baby“ gerne wachsen sehen. Es gibt Überlegungen, anzubauen, 
Depots auszulagern, die großen Räumlichkeiten im Gewölbekeller im Untergeschoss nutzbar zu machen. 
Die 1a-Lage und das geschichtsträchtige Gebäude will Haug, der Kümmerer, Hausmeister, Verwalter und 
Organisator in einem ist, auf keinen Fall aufgeben. Wenn Schulkinder ihn heute fragen „ist das dein 
Museum?“, dann antwortet er: „Nein, das ist euer Museum. Und es zeigt eure Heimat.“

Tickets bei allen 
bekannten 

Vorverkaufsstellen.

Swinging Comedy 
„Obacht Schwabenstyle!“

Die SWR Big Band trifft 
Herrn Hämmerle + Fola Dada

Sa., 14. 4. 2018, 20 Uhr, 
Stadthalle Leonberg

Heinrich del Core 
Ganz arg wichtig!
Fr., 8. 11. 2019, 20 Uhr 
FILharmonie
Filderstadt

Hallenflohmarkt
Sa., 21. 4. 2018, 9 bis 16 Uhr

Messe Sindelfingen

SWR Big Band 
& Curtis Stigers 
The Las Vegas Show

Fr., 27. 4. 2018, 20 Uhr 
Theaterhaus Stuttgart

Das fette Stück fliegt 
wie´ne Eins!
So., 29. 4. 2018, 19 Uhr 
Forum am Schlosspark 
Ludwigsburg

KERN SOMMER SPECIAL 2018  OPEN AIR

ELVIS 
Viva Las Vegas
mit Nils Strassburg
Sa., 21. 7.2018, 20 Uhr 
Weingut Kern, 
Kernen im Remstal

Dui do on de Sell 
Sa., 20. 10. 2018, 20 Uhr

Kubino Ostfildern-
Nellingen

Sa., 10.11.2018, 20 Uhr, FILHarmonie Filderstadt
Mit dabei die schwäbische Mundartkünstler: 

Bronnweiler Weiber, Hillus Herzdropfa, Kehrwoch 
Mafia, Markus Zipperle, Alois und Elsbeth Gscheidle 

und Wulf Wager.

MUGGABATSCHR Schwobarock isch back!
Die größten Hits von Wolle Kriwanek, 

Hank Häberle, Schwoißfuaß...
Fr., 30. 11.2018, 20 Uhr, FILharmonie Filderstadt

Die Klingende Bergweihnacht 2018
die volkstümliche Weihnachtsrevue

mit dabei Die Schäfer, Liane, Reiner Kirsten, 
Die Feldberger und Hansy Vogt 

Do., 27. 12. , 20 Uhr, Filderhalle Leinfelden
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›› Der Brunnen vor dem Tore 
stammt noch aus den 
Gründerjahren.
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Natürlich darf man nicht fehlen, wenn die große Sause quasi im eigenen Wohnzimmer statt-
findet. Einfacher ausgedrückt: Wenn auf dem Stuttgarter Messegelände, das ja fast gänzlich 
auf Leinfelden-Echterdinger Gemarkung liegt, die größte CMT aller Zeiten über die Bühne 
geht, dann ist LE selbstverständlich mit dabei. Und wie. Zum einen natürlich als Aussteller 
auf dem Gemeinschaftsstand der Regio Suttgart. Zum anderen als Gastgeber beim CMT-Part-
nertag am letzten Messesonntag. Fast sieben Stunden lang wurde auf der Atrium-Bühne 
direkt am Messe-Haupteingang Programm gemacht. Es gab Musik, – vom Musikverein Stet-
ten, den Young Voices, der LE Marching Band – einen Krauthobelwettbewerb und „Vorstel-
lungsrunden“ diverser LE-Vereine und -Institutionen: Von den bärtigen Herren des Bartclub 
Belle Moustache bis zu den Darstellern des Theaters unter den Kuppeln. Kunterbuntes LE – 
wieder ein echter Muntermacher.

Messe-Muntermacher

CMT-PARTNERTAG 38
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„Karteln“ kann auch erotisch sein

Kartenspiele sind alles andere als langweilig. 
Manche sind nicht einmal jugendfrei. Annette Köger 
vom Deutschen Spielkartenmuseum in Leinfelden hat uns 
einen Blick in die „18plus“-Ecke werfen lassen.

Das Karo-Ass sieht zunächst aus wie eine ganz normale, etwas langweilige Karte. Doch der Schein trügt. 
Hält man die Karte gegen das Licht, taucht auf einmal ein eng umschlungenes Liebespaar auf. Eindeu-
tiger wird es beim Pik-Ass, hier ist ein Paar in erheblich engerem Körperkontakt zu entdecken. Und so 
geht es weiter, vieles, was es da zu sehen gibt, kann und soll hier nicht beschrieben werden.

Das „Erotische Kartenspiel des Biedermeier“ ist eines der Spiele, die in einem  unscheinbaren braunen 
Holzschrank im Depot des Spielkartenmuseums in Leinfelden lagern. „Risikieren Sie einen Blick – aber 
erst ab 18!“ steht auf einem roten Papierherz, das an der Tür des Schranks hängt. Die Darstellungen auf 
den Karten des Casanova-, Decamerone- und Primavera-Tarots sind mal mehr, mal weniger  
drastisch.  „Auch im Kartenspiel gab und gibt es Erotik“,betont Museumsleiterin Annette Köger. „Erotik 
ist seit je her ein Thema.“

Viele der Karten des „Erotischen Kartenspiel des Biedermeier“ zeigen deutliche Gebrauchsspuren. Weil 
sie dereinst gegen das Kerzenlicht gehalten wurden, sind sie angekokelt oder haben gar eingebrannte 
Löcher. Das kann heute nicht mehr passieren, der Glühbirne sei Dank. Wer hätte gedacht, dass die  
Energiesparlampe einmal der Erotik den Weg ebnen würde.

Bilder: © Emily Schwarz
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Die Stuttgarter Frühjahrsmessen sind die deutschlandweit 
größte Veranstaltung zum Thema Nachhaltigkeit

›› „i-Mobility“ ist eines der vielen Themen der beliebten Stuttgarter Frühjahrsmessen
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Alles, was das Leben 
bunter macht
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„Die Stuttgarter Frühjahrsmessen haben einmal mehr bewiesen, dass es in Deutsch-
land keine vergleichbare Veranstaltung zum Thema ‚Nachhaltigkeit‘ gibt“, freute sich 
im vergangenen Jahr Messegeschäftsführer Roland Bleinroth über den Erfolg des Ver-
bundes von acht parallel stattfindenden Messen, die mit mehr als  100.000 Besuchern 
einen neuen Rekord melden konnten. Das dürfte in diesem Jahr nicht anders werden. 
Erneut dreht sich bei den Frühjahrsmessen, die vom 5. bis 8. April auf dem Stuttgarter 
Messegelände stattfinden, alles um die Themen „gesundes und bewusstes Leben“ so-
wie „Nachhaltigkeit“.
 
Los geht es am Donnerstag, den 5. April, mit der auto motor und sport i-Mobility, der 
Fair Handeln, der Garten Outdoor Ambiente, dem „Markt des guten Geschmacks – die 
Slow Food Messe“, der Kreativ, der Mineralien, Fossilien, Schmuck sowie der Haus, 
Holz, Energie. Geöffnet ist am Eröffnungstag, wenn die „Nacht der Sinne“ auf dem 
Programm steht, von 14 Uhr bis 22 Uhr. Am Freitag, 6. April, kommt noch die Yoga 
World hinzu – bis zum Sonntag, 8. April, haben dann alle Messen täglich von 10 bis 18 
Uhr geöffnet.
  
Nach der guten Resonanz im Vorjahr wird die  Atriumsbühne im Messe-Eingang Ost 
erneut zur  „Kulturbühne“, auf der an allen vier Messetagen  Auszüge aus dem Pro-
gramm verschiedener Stuttgarter Kultureinrichtungen gezeigt werden – wie zum Bei-
spiel dem Popbüro Stuttgart oder dem Friedrichsbau Varieté. Außerdem dabei: Der 
Schwäbische Chorverband sowie der Bund der Blasmusikverbände. Für Live-Tanz und 
-Performance sorgen der Schwäbische Turnerbund, die Kulturinsel Stuttgart und – last 
but not least – die  Stadt Leinfelden-Echterdingen.
  
Da die Stuttgarter Frühjahrsmessen in den baden-württembergischen Osterferien statt-
finden, eignen sie sich bestens als Ausflugsziel für die ganze Familie – alle  Messen 
bieten ein umfangreiches Kinder- und Jugendprogramm: Mit viel Spaß können die 
jungen Besucher dort Neues entdecken und lernen. Am Freitag, den 6. April, haben 
Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre freien Eintritt zur Messe, wenn sie ihren Schüler-
ausweis vorlegen.
 
Immer mehr Verbraucher legen bei ihrer Ernährung Wert auf Lebensmittel, die frei von 
gentechnisch veränderten Rohstoffen und künstlichen Aromastoffen sind. Auf dem 
„Markt des guten Geschmacks – die Slow Food Messe“ präsentieren 500 Genusshand-
werker aus Deutschland und dem europäischen Ausland eine einzigartige Vielfalt regi-
onaler Köstlichkeiten und Spezialitäten, denen eines gemein ist: Gemäß der 
Slow-Food-Philosophie müssen sie in traditionell handwerklicher Art, ohne gentech-
nisch veränderte Rohstoffe, ohne Aroma- und Zusatzstoffe sowie umwelt- und ressour-
censchonend hergestellt werden.
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Weiter auf Erfolgskurs ist auch die Messe 
Fair Handeln. Als „Geschenk“ zu ihrem 
zehnjährigen Bestehen bekommt sie in 
diesem Jahr eine eigene Halle und vergrö-
ßert ihre Fläche damit deutlich. Rund 150 
Aussteller aus dem In- und Ausland neh-
men sich diesmal in der Messehalle 7 des 
Themas „faires und global verantwor-
tungsvolles Handeln“ an. Damit ist die 
„Internationale Messe für Fair Trade und 
global verantwortungsvolles Handeln“ 
Deutschlands älteste und bedeutendste 
Fach- und Verbrauchermesse für die The-
men Fairer Handel und globale Verantwor-
tung.
 
Die „Kreativ“ wartet gleich mit zwei neu-
en Highlights auf. Zum einen präsentiert 
sie sich zusammen mit der Messe „Mine-
ralien, Fossilien, Schmuck“ erstmals in der 
neuen Paul Horn Halle 10, zum anderen 
feiert sie die Premiere eines neuen Sonder-
bereichs: „Kreatives Spielen“. Dieser neue 
Bereich steht kleinen und großen Besu-
chern offen, um auf spielerische Art krea-
tiv zu werden: Basteln und malen, bauen 
und erfinden, sich bewegen und Rollen 
spielen.

Ein besonderes Schmankerl gibt es bei der 
„Nacht der Sinne“ für alle Besucherinnen: 
Jede Gruppe aus mindestens vier Damen 
kann am „Nacht-der-Sinne“-Counter im 
Eingang Ost oder West mit dem Stichwort 
„Mädelsabend“ einen Gutschein für eine 
Flasche Sekt ergattern, den sie am Stand 
der Privatkellerei Storz einlösen kann.

Die Stuttgarter Frühjahrsmessen haben 
täglich von 10 Uhr bis 18 Uhr geöffnet; am 
Donnerstag, 5. April, von 14 Uhr bis 22 Uhr 
(„Nacht der Sinne"). Eintrittskarten kosten 
inklusive VVS-Kombiticket 15 Euro, ermä-
ßigt 12 Euro (online unter www.mes-
se-stuttgart.de/vorverkauf günstiger). Zu-
dem gibt es die neue 2-Tageskarte für 20 
Euro (ohne VVS). Kombitickets für die Anrei-
se zu den Stuttgarter Frühjahrsmessen sind 
bei den Easy-Ticket-Vorverkaufsstellen, 
den Toto-Lotto-Verkaufsstellen im VVS-Ge-
biet sowie an den Fahrkartenschaltern der 
Deutschen Bahn erhältlich.

Die Stuttgarter Frühjahrs-
messen auf einen Blick

auto motor und sport i-Mobility  
05. – 08. April 2018

Fair Handeln
05. - 08. April 2018

Garten Outdoor Ambiente 
05. – 08. April 2018

Markt des guten Geschmacks – 
die Slow Food Messe
05. – 08. April 2018

Kreativ
05. – 08. April 2018

Haus Holz Energie
05. – 08. April 2018

Mineralien, Fossilien, Schmuck 
05. – 08. April 2018

Yogaworld
06. – 08. April 2018
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Der Wetterbericht regelt 
den Energie-Einsatz

Witterung, Passagieraufkommen und Sonnenstunden – all das ist 
mit dafür verantwortlich, dass am Stuttgarter Flughafen jeden Tag 
unterschiedlich viel Energie benötigt und produziert wird. Wie in 
Hochphasen das Netz entlastet werden kann, zeigt ein Praxisbei-
spiel vom Airport. 
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Zusammen 2,3 Gigawattstunden Strom produzieren die Solarpanels am Flughafen pro 
Jahr: auf dem Bosch-Parkhaus, dem neu gebauten Stuttgart Airport Busterminal (SAB), 
der Grünfläche neben der Start- und Landebahn sowie dem Bürogebäude SkyPort. „Je 
nach Tages- und Jahreszeit produzieren sie – wie andere alternative Energiequellen 
auch – unterschiedlich viel Strom. Um sie trotz dieser Schwankungen optimal nutzen 
zu können, brauchen wir intelligente Netze“, sagt Elias Siehler, Projektmanager für 
strategische Energieausrichtung am Stuttgarter Airport.
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Zumal ja auch der Verbrauch großen 
Schwankungen unterliegt: Wenn es 
zum Beispiel 24 Grad warm ist und die 
Sonne scheint, müssen die Terminals 
weder geheizt noch gekühlt werden 
und die Lichter in den Gebäuden und 
auf der Start- und Landebahn können 
abgeschaltet bleiben. Gleichzeitig sor-
gen die Solarkollektoren bei strahlen-
dem Sonnenschein fleißig für Strom. Es 
ist also viel Energie im Netz „unter-
wegs“. An anderen Tagen läuft es hin-
gegen gerade umgekehrt: Bewölkt und 
warm bedeutet zum Beispiel, dass viel 
Energie benötigt wird, und weniger 
umweltfreundlicher Strom erzeugt 
wird. Folglich ist das Netz stärker be-
ansprucht.

Am Stuttgarter Flughafen errechnet ein 
selbstlernendes System ständig, wie 
viel Energie in den kommenden Tagen 
benötigt und produziert wird. Jahres-
zeit, Wettervorhersage und voraus-
sichtliches Passagieraufkommen flie-
ßen in die Prognose mit ein. Mit Hilfe 
dieser Analyse kann für Tage mit hoher 
Netzbelastung vorgeplant werden.
www.stuttgart-airport.com

Das Kulturamt LE 
präsentiert: Ausblick 2018 /19

Sa, 13.10.2018  Poems on the rocks
Sa, 17.11.2018  Philipp Scharrenberg
Sa, 09.02.2019  Hagen Rether
Sa, 04.05.2019  Patrizia Moresco
Sa, 25.05.2019  Lisa Eckhart

So, 28.10.2018  Junge Junge 
So, 03.02.2019  Andreas Gundlach 
So, 24.02.2019  Bea von Malchus 
So, 17.03.2019  Stenzel & Kivitz 

LE LACHT, 20 UHR

KULTUR UM 4, 16 UHR 

So, 07.10.2017  Foaie Verde 
Fr,    26.10.2018 SWR – Swing Fagottett
Fr,    25.01.2019 Geburtstagskonzert  
  für Amadeus
Fr,    29.03.2019 Ponticellos
So, 05.05.2019  Liederabend

KONZERTE IN UNSERER STADT, 19 UHR

Informationen zu günstigen Abonnements unter 
Tel. 0711/1600-233. Einzel-Tickets ab dem  
01.07.2018 bei allen Reservix-Vorverkaufsstellen.
www.leinfelden-echterdingen.de/kulturprogramm

Veranstalter: 
Stadt Leinfelden-Echterdingen, Kulturamt

IN DER FILDERHALLE LEINFELDEN:
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Clevere Netze – so sorgt der Airport vor

›› Wenn im Netz viel Energie verfügbar ist, erkennt das Energieprognose-Modul des 
Airports dies frühzeitig und füllt den Eisspeicher am Airport. Ist er erstmal geladen, 
benötigt er kaum noch Energie zum Kühlen der Terminals. Das Stromnetz wird an 
heißen Tagen dadurch entlastet.

›› Der Boden in den Terminals ändert seine Temperatur nur langsam. Wenn das clevere 
Energieprognose-Tool des Airports anhand der Daten erkennt, dass ein Wetterum-
schwung bevorsteht, können die Fluggasthallen dank der integrierten Fußbodenheizung 
schon frühzeitig geheizt oder gekühlt  werden.

›› Der Wärmespeicher des Blockheizkraftwerkes (BHKW) wird geleert, damit es bei wenig 
Sonnenschein auf Hochtouren läuft, viel Strom produziert und so das Netz entlastet. 
Denn das BHKW liefert am meisten Energie, wenn die Wärme direkt verwendet wird. 

›› E-Fahrzeuge werden dann geladen, wenn wenig andere Geräte Strom benötigen.
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Die Bodenplatten sind verlegt, der Rohbau wird demnächst fertig sein und die Zim-
merleute stehen bereit. Trotz der winterlichenTemperaturen schreitet der Bau der 
neuen Filderhalle mit großen Schritten voran.

Ein Blick in die Zukunft
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In der virtuellen Realität kann die neue 
Filderhalle bereits bestaunt werden
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In der Zwischenzeit haben die Projektverantwortlichen aus dem Marketing eine  Idee 
verwirklicht: Mit einer sogenannten Augmented Reality-Brille kann man  einen ersten 
Blick auf den Neubau der Filderhalle werfen und den fix und fertigen Neubau virtuell 
erleben. Der Blick durch die 3D-Brille zeigt den neuen Saal in seiner ganzen Pracht, mit 
hübsch eingedeckten runden Tischen, voller Licht und freundlich-heller Atmosphäre. 

So kann man ganz bequem in die Zukunft der Filderhalle sehen – so wie auch Filder-
hallen-Geschäftsführer Nils Jakoby: „Es ist ein unglaublich schönes Gefühl zu sehen, 
wie sich die Baustelle täglich verändert und die Fertigstellung näher rückt". Die Filder-
halle ist bei diesem Projekt Partner der 3D Locations von easyRAUM. Das Unternehmen 
hat bereits zwei beeindruckende 2D Renderings angefertigt, die einen schönen Ein-
druck der neuen Filderhalle und des großen Saals vermitteln. Hier liegt das Augenmerk 
auf der hochwertigen Ausstattung, vom Parkett bis zur Bühne, die in der Filderhalle 
fest installiert ist. Familienfeiern, Jubiläen, Hochzeiten oder Geburtstage können hier 
individuell gestaltet werden. www.filderhalle.de
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Das Märchen vom „Wizard of Oz“ gehört zu den 
Klassikern der Kinder-Literatur und diente als Vorlage 
für einen Film, der in vielerlei Hinsicht Geschichte 
schrieb. Im Sommer kommt der Zauberer nach Stetten, 
ins Theater unter den Kuppeln.  

Eine abenteuerliche 
Reise durchs Land 
über dem Regenbogen
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Manchmal lohnt es sich, die Geschichte hinter der Geschichte zu erzählen. Zum Bei-
spiel beim „Zauberer von Oz“. Die eigentliche Geschichte kennt in den USA, wo der 
„Wizard of Oz“ zum kulturellen Kanon gehört, jeder, hierzulande die meisten. Sie 
erzählt von der zwölfjährigen Dorothy und ihrem Hund Toto, die bei einem Tornado 
mit ihrem Farmhaus aus dem staubigen Kansas direkt in das bonbonbunte Zauber-
reich Oz gewirbelt werden, wo sie bei der Landung gleich die böse Hexe des Ostens 
erschlagen. Auf ihrem weiteren Weg, der sie über die gelbe Steinstraße, in die Sma-
ragdstadt und den Palast der bösen Hexe des Westens führt, trifft Dorothy die  Vogel-
scheuche, die sich ein Gehirn und den Blechmann, der sich ein Herz wünscht. Außer-
dem einen hinreißenden Löwen, der ein Angsthase ist, aber ums Leben gern mutig 
wäre. Gemeinsam gelingt es ihnen, dem heimwehkranken Mädchen den Weg zurück 
nach Kansas zu bahnen. Zuvor gilt es freilich, zahlreiche Abenteuer zu bestehen: Mit 
der bösen Hexe, der guten Hexe und dem Zauberer, mit Krähen, Bienen, Wölfen und 
fliegenden Affen… Eine wundersame, wunderbare Reise durch ein Land voller Phan-
tasie und Träume.  

1900 kommt die Story unter dem Titel „The wonderful Wizard of Oz“ als Buch heraus. 
Geschrieben von dem bis dahin unbekannten L. Frank Baum, brillant illustriert von 
William Wallace Denslow. Es wird ein Welterfolg, der in mehr als 40 Sprachen über-
setzt wird – die erste deutsche Übersetzung entsteht 1940.  

›› 22 Male ist der „Zauberer von OZ“ 
im Theater unter den Kuppeln zu Gast.

50KULTUR
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Die Geschichte hinter der Geschichte beginnt im Jahr 1939: In den USA kommt der 
Film „The Wizard of Oz“ in die Kinos. Es ist einer der ersten amerikanischen Farbfil-
me, Regie  führt – auch wenn er kurz vor dem Ende der Dreharbeiten abgelöst wird 
– im wesentlichen Victor Fleming, der auch als Regisseur von „Vom Winde verweht“ 
Filmruhm erlangt. Die Hauptrolle der Dorothy, für die eigentlich Shirley Temple vor-
gesehen ist, erhält schließlich  Judy Garland, obwohl sie damals bereits erkennbar 17 
Jahre alt ist und bei den Dreharbeiten  nur mit größter Mühe in ein „keines Mädchen“ 
verwandelt werden kann. Garland, die mit 47 Jahren an einer Überdosis Schlafmittel 
sterben wird und von der ihre Tochter Liza Minelli sagte, sie habe „acht Leben in ei-
nem geführt“, wird mit der Rolle der Dorothy weltberühmt. Als der Film, der auch 
kommerziell zum Riesenerfolg wird, von 1956 an alljährlich im US-Fernsehen ausge-
strahlt wird, wird er im Bewusstsein der Bevölkerung endgültig zum Klassiker, der fest 
zum kulturellen Erbe des Landes gehört. Aber auch rund um den Globus setzt sich 
beim Stichwort „Zauberer von Oz“ bei Millionen von Menschen das Kopfkino in Gang. 
Heute gehört der Film zum Weltdokumentenerbe der UNESCO. 

Zum Erfolg tragen nicht zuletzt die populären Musiknummern bei – allen voran „Over 
the rainbow“. Das Lied wird schnell weltberühmt – und zu einer Hymne der Schwu-
lenbewegung sowie zur Inspirationsquelle für die Regenbogenfahne. Für viele Homo-
sexuelle sind Song und Film der perfekte Ausdruck für ihren Wunsch nach Toleranz 
und Vielfalt. Da Homosexualität zu dieser Zeit in den USA unter Strafe steht, geben sie 
sich untereinander nur als „Friend of Dorothy“ zu erkennen, Judy Garland wird zur 
Ikone der Schwulenszene. 

2004 wird „Over the Rainbow“, von dem es bis heute unzählige Versionen – von Glenn 
Miller und Barbara Streisand über Eric Clapton und Mireille Mathieu bis Helge Schnei-
der und Isreal Kamakawiwo’ole – gibt, vom American Film Institute auf Platz eins der 
hundert besten Filmsongs aller Zeiten gewählt.

Warum das alles hier erzählt wird? Weil der „Zauberer von OZ“, dessen Musicalversi-
on 2007 auch in Stuttgart aufgeführt wurde, nun nach Leinfelden-Echterdingen kommt. 
Genauer gesagt nach Stetten, ins Theater unter den Kuppeln (TudK). Zwar nicht als 
Farbfilm, aber als farbiges, knallbuntes Kinderstück, in einer Bearbeitung von Nicole 
Karrer und Evelyn Brenner, zwei echten „TudK-Gewächsen“. Erstmals führen die bei-
den gemeinsam Regie. Bevor es soweit war, machte sich das Duo zunächst daran, 
seine eigene, TudK-taugliche Version des Klassikers zu entwickeln. „Viel zu lachen 
und zu staunen“ hätte es dabei gegeben, erzählt Evelyn Brenner, die bereits 1999 erst-
mals auf der Bühne des Theaters unter den Kuppeln stand und 2007 mit „Die kleine 
Hexe“ ihr Regiedebut feierte.
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Ein langer, nicht immer ganz einfacher – „eine echte Herausforderung“ – Weg wird 
hinter dem Regie-Duo liegen, wenn sich am 3. Juni auf der Stettener Freilichtbühne 
erstmals der Vorhang für den „Zauberer von Oz“ hebt. Schon früh gab es bei einem 
mehrstündigen Workshop, an dem rund 70 Kinder und Erwachsene teilnahmen, ein 
erstes Casting. Die wichtigsten Rollen wurden vergeben – insgesamt stehen bei jeder 
Vorstellung knapp 40 Darsteller auf der Bühne. Von Januar an wurde dann geprobt, 
zunächst nur mit den Hauptdarstellern, von März an mit allen. Jeweils mittwochs und 
samstags, bis zur Premiere dürften 60 bis 70 Proben hinter dem „Zauberer-Team“ lie-
gen. Da alle Rollen doppelt besetzt werden und viele mit Kindern zwischen fünf und 
17 Jahren, geht es an den Probetagen gerne – nennen wir es mal „lebhaft“ zu. Dann, 
so die beiden Regisseurinnen, seien die Eltern gefordert. Als Helfer, Betreuer und 
manchmal auch als Bedienung. Anders sei ein „Vielpersonen-Stück“ wie der „Zaube-
rer von Oz“ nicht zu stemmen. Besondere Herausforderungen hält das Stück mit all 
seinen wunderlichen Figuren und Gestalten aber nicht nur für die Regie, sondern auch 
für die Kostümschneiderei und die Maske parat. 

Was daraus geworden ist, ist nun von Anfang Juni bis Mitte August zu begutachten. 
Insgesamt 22 Male heißt es dann „Bühne frei“ für Dorothy, die Vogelscheuche, den 
Blechmann und den ängstlichen Löwen, die so vieles und viele bewegt haben – im 
Zauberreich Oz und in der wirklichen Welt.

 

Kinderstück 
Der Zauberer von Oz 
3. Juni – 12. August

Musical 
„9 to 5“,
9. Juni – 11. August

Schauspiel 
Shakespeares sämtliche Werke 
(leicht gekürzt)

1. September – 29. September

Karten: Online: www.tudk.de
Per Mail: karten@tudk.de 
Tel.: 0711 9905519 (Di. und Fr. 15 – 18 Uhr)  

Sommerprogramm des Theaters unter den Kuppeln
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GASTRONOMIE VERZEICHNIS

Hunger? Durst? Muss nicht sein. 
Das Gastro-Angebot in Leinfelden-Echterdingen 
ist groß und vielfältig. Sterne-Gastronomie, 
Biergarten, Weinstube oder Eis-Café? 
Schwäbisch, italienisch, griechisch oder indisch? 
LE hält für jeden Geschmack, jede Lust und 
Laune das Passende bereit. In diesem Sinne: 
Herzlich willkommen und guten Appetit!

Wir haben 
etwas gegen 
Hunger 
und Durst
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Stadtteile: E = Echterdingen  L = Leinfelden  M = Musberg  St = Stetten

BAR

incontro E Bernhäuser Straße 3

Rudys St Poststraße 10 www.rudys-der-platz.de 0711/7979919

Salonsax-Cosmopolitan Bar E Hauptstraße 61 www.salonsax.de 0711/3899870

Shamrock-Irish Pub L Bahnhofstraße 39 0711/7585139

SOHO L Neuer Markt 5 0711/75858850

Sunset E Ulmer Straße 2 01523/4591239

CAFÉ

Bäckerei Treiber E Bernhäuser Straße 5 www.baeckerei-treiber.de 0711/7977970

Cavero L Stuttgarter Straße 83 www.cavero.cafe 0711/99758800

Message Café & Bar im Mövenpick Hotel E Flughafenstraße 50 www.moevenpick-stuttgart-airport.com 0711/553440

Zimtzucker E Hauptstraße 73 www.zimtzucker-le.de 0711/94560870

CAFÉ-BISTRO

Bäckerei Donner L Rohrer Straße 105 www.baeckerei-donner.de 0711/7596350

Bäckerei Treiber E Gutenbergstraße 16 www.baeckerei-treiber.de 0711/902530

Bäckerei Treiber E Hauptstraße 35, Zeppelinplatz www.baeckerei-treiber.de 0711/78285889 

Naturgut E Bernhäuser Straße 14 www.naturgut.net/filialen/echterdingen 0711/65224872 

Bäckerei Treiber M Filderstraße 54 www.baeckerei-treiber.de 0711/7545594

CHINESISCH

Chinarestaurant Canton E Hauptstraße 88 www.china-canton.de 0711/7970639

DEUTSCHE KÜCHE

Schützenhaus Musberg M Hauberg 2 0711/7545280

EISCAFÉ, CAFÉ

Eis-Café Pinocchio L Neuer Markt 3 0711/751294

Eiscafé Venezia E Hauptstraße 50 0711/796767

Zuckerschlecken E Adolf-Murthum-Straße 23 www.zuckerschlecken.de 0711/46914802

GOURMET

Restaurant Top Air E Flughafen Terminal 1 www.restaurant-top-air.de 0711/9482137

GRIECHISCH

Sigma L Stuttgarter Straße 45 www.sigma-taverna.de 0711/75857860

Waldhorn E Hauptstraße 25 www.waldhorn-echterdingen.de 0711/793124

Zeus E Martin-Luther-Str. 1 www.zeus-le.de 0711/50484931
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IMBISS

Alaturka E Nikolaus-Otto-Straße 19 0711/2209485

Ali´s Kebap E Hauptstraße 59 0711/9078255

E-Plazza E Bernhäuser Straße 12 0711/72246830

Mr. Hotdog & Burger L Bahnhofstraße 3 www.mrhotdog.de 0711/74571800

subway E Ulmer Straße 2 0711/22090199

ZEL Pizza & Kebap L Marktstraße 6 0711/54890929

Zur Schnellen Schiene L Bahnhofstraße 32 0711/753657

INDISCH

Kashmir E Esslinger Strasse 11 www.kashmir-restaurant.de 0711/99763816

INTERNATIONAL

Linde L Im Spitzhau 3 www.restaurant-linde.com 0711/7546300

Restaurant Hotel Am Park L Lessingstraße 4-6 www.hotelampark-leinfelden.de 0711/903100

Hotel-Restaurant-Maestral L Raiffeisenstraße 8 www.hotel-restaurant-maestral.de 0711/7543187

Restaurant Franke im Hotel Wyndham E Flughafenstraße 51 www.frankerestaurant.de/stuttgart 0711/627680

Restaurant Red Baron E Flughafen, Terminal 1, Ebene 4 www.redbaron-airport.com 0711/9582740

Restaurant ‚Cabin‘ im Dorint-Hotel E Heilbronner Straße 15-17 www.dorint.com/stuttgart 0711/320640

Parkrestaurant im Parkhotel E Filderbahnstraße 2 www.parkhotel-stuttgart.de 0711/633440

Restaurant Trollinger Mövenpick Hotel E Flughafenstraße 50 www.moevenpick-stuttgart-airport.com 0711/553449028

Hotel Restaurant Alber St Stettener Hauptstraße 25 www.hotel-alber.de 0711/94743

WWW.KASHMIR-RESTAURANT.DE

Täglich 12.00 – 14.30 Uhr und 17.30 – 23.00 Uhr

ECHTERDINGEN Esslinger Str. 11 · Tel.: 0711 - 99 76 38 16

LEONBERG          Leonberger Str. 97 · Tel.: 07152 -90 32 32

STUTTGART  Pforzheimer Str. 309 · Tel.: 0711 - 8 89 43 06

Mit typischen Tandoori-Grillspezialitäten, phantasievoll 
gewürzten Curries und große Auswahl für Vegetarier. 

Catering- /Partyservice.

Mittagstisch / Mittagsbuffet

Genießen Sie unsere indischen Spezialitäten 
in stilvollem Ambiente. 

NEU

Kulinarischer Treffpunkt
im 4-Sterne-Hotel Wyndham Stuttgart Airport Messe

Seit Anfang 2012 werden in 

direkter Nähe zum Stuttgar-

ter Flughafen professionell 

die Kochlöffel geschwungen. 

Die im lässig-chicen Ambiente 

gestaltete Franke Brasserie, 

Bar & Lounge ist im modern 

ausgestatteten und renovier-

ten 4-Sterne Hotel Wyndham 

Stuttgart Airport Messe zu 

finden. 

Das Küchenteam in der mit 120 

Sitzplätzen schön ausgestattenen 

Brasserie setzt bei der Speisenzube-

reitung vor allem auf saisonale und 

regionale Produkte von lokalen Lie-

feranten. Küchenchef Rainer Wande-

rer: „Wir veriieren unser Speisenan-

gebot mindestens alle zwei Monate, 

um unseren Gästen eine hohe Viel-

falt und Frische zu bieten.“ Wech-

selnde Saisongerichte, schwäbische 

Klassiker und Grillgerichte vom Lava-

steingrill werden ebenso serviert wie 

Speisen, die auch das internationale 

Publikum begeistern. Durch die of-

fene Showküche können die Gäste 

dem eingespielten Küchenteam bei 

der Arbeit zuschauen. Der gut sor-

tierte Weinkeller bietet regionale und 

internationale Tropfen. Deutsche, 

französische und italienische Wei-

ne, ja sogar Bio- und Fairtrade  

gehandelte Weine aus Südafrika, 

Argentinien und Chile werden glas- 

oder flaschenweise ausgeschenkt.

Öffnungszeiten:  
Täglich von 6.00 – 10.30 Uhr  

zum Frühstück  
und 11.30 – 22.30 Uhr  

zum Lunch / Dinner.

Am Ostersonntag und am  
Ostermontag bieten wir  

ab 12.00 Uhr Osterbrunch an.

Wir freuen uns auf  
Ihre Reservierung unter  
Tel.: 07  11/ 6  27  68 - 9  80

www.frankerestaurant.de/stuttgart

Anzeige
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ITALIENISCH

Adesso E Hauptstraße 57 www.adesso-ristorante.de 0711/7457621

DiVino L Neuer Markt 1/1 0711/91229229

Goldäcker (Clubrestaurant TVE) E Leinfelder Straße 103 www.restaurant-goldaecker.de 0711/99759212

Leonardo Da Vinci L Bahnhofstraße 1 www.davinci-restaurant.de 0711/756788

L’Unica E Hauptstr. 33, Zeppelinplatz www.lunica-restaurant.de 0711/78784708

Osteria Del Buongusto bei Domenico E Hauptstraße 73/2 www.osteria-buongusto.de 0711/243812

Pavarotti L Rohrer Straße 102 www.da-domenico.info/pavarotti.html 0711/7547727

Pizzeria La Conchiglia E Hauptstraße 115 www.laconchiglia.de 0711/4596645

Sale e Pepe im Tennisclub Leinfelden L Randweg 6 - 8 www.ristorante-sale-pepe.de 0711/756336

Rossini L Fasanenweg 15 - 17 www.ristorante-rossini.eu 0711/50628840

Tennisclub Stetten La Commedia St Gräbleswiesenweg 50 www.tennisclub-stetten.de  0711/7823203

MEDITERRAN

Fischers Café-Restaurant-Bar E Bernhäuser Straße 28 www.fischers-le.de 0711/78260787

LE Populair Bar-Café-Restaurant E Hauptstraße 12 www.le-populair.de 0711/7979757

Bei uns sind Sie ...

... goldrichtig!
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Bernhäuser Straße 16 · 70771 L.-Echterdingen
Telefon 07 11 - 79 17 25 · Telefax 07 11 - 79 35 46

info@ratsstuben.de · www.ratsstuben.de

Öffnungszeiten: Montag bis Sonntag
11.00 bis 15.00 Uhr (Küche bis 14.00 Uhr)
17.30 bis 24.00 Uhr (Küche bis 22.00 Uhr)
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Wir bieten ihnen ein Ambiente, in dem Sie sich 
rundum wohlfühlen. Unsere ideenreiche,  
frische und regionale Küche, gepaart mit  
persönlichem und freundlichem  Service  
lassen ihr Mittagessen und Abendessen, 
ihre Familienfeier, Geschäftsessen und andere 
Anlässe zu einem genussreichen erlebnis werden.  Auf Ihren Besuch freut sich

Marianne Gotschlich mit ihrem Team

Qualitätsgastronomie mit persönlichem Service in echterdingen.

25

individueller ratsstuben-Partyservice in gemeinsam  
ausgesuchten Locations ... die angenehme Art, Feste zu feiern!
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SCHWÄBISCH

Echterdinger Waldheimstuben E Waldheimweg 11 www.echterdinger-waldheimstuben.de 0711/791091

Hirsch E Hauptstraße 64 0711/792741

Paulaner am Kirchplatz E Burgstraße 4 www.paulaner-le.de 0711/7944180

Ratsstuben E Bernhäuser Straße 16 www.ratsstuben.de 0711/791725

Schwabengarten L Stuttgarter Straße 80 www.schwabengarten.com 0711/7457555

Schwedenscheuer E Hauptstraße 71/1 www.schwedenscheuer.de 0711/7978527

Stephan's Restaurant und Brasserie L Bahnhofstraße 37 www.das-stephans.de 0711/752739

Waldwirtschaft im Schmellbachtal L Schmellbachtal 1 www.neuberths.de 0711/7545794

Weidacher Höhe St Jahnstraße 40 0711/793182

Zieglerstüble M Ziegeläckerweg 6 0711/7543067

Clubhaus Tennisclub Musberg M Hauberg 6 0711/7546998

Echterdinger Brauhaus E Filderbahnstraße 2 www.parkhotel-stuttgart.de 0711/633440

Eselsmühle M Kreisstr. K 1227, Eselsmühle 4 www.eselsmuehle.com 0711/7542805

Filderer-Adria L Maybachstraße 15 www.restaurant-filderer.de 0711/6992206

Fuchsbau E Leinfelder Straße 53 0711/7970795

Hirschgraben M Turnerweg 4 www.hirschgraben.com 0711/7542729

Historischer Gasthof zum Ochsen E Bernhäuser Straße 30 0711/7977331

Mäulesmühle Optimal Bio-Restaurant M Kreisstr. K 1227, Mäulesmühle www.bio-restaurant-maeulesmuehle.de 0711/99759610

Mühlenstüble Kochenmühle St Kochenmühle 1 07157/4764

Schlößlesmühle L Schlößlesmühle 1 www.schloesslesmuehle.com 0711/792712

Schützenhaus Stetten St Gräbleswiesenweg 41 0711/7979490

Stern E Tübinger Straße 6 0711/791060

SPANISCH/TAPASBAR

La Fuente E Filderbahnstraße 18 www.lafuente-echterdingen.de 0711/72246761

VIETNAMESISCH

Thang Long E Bernhäuser Straße 3 www.thanglong-lokal.com 0711/12894129
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via
Die nächste Ausgabe 
erscheint Juni 2018, 
freuen Sie sich darauf.

Übrigens:
Eine digitale Version, perfekt fürs 
Tablet geeignet, finden Sie unter 
www.myle.de/news/viaLE

Möglichst nah 
am Zuhause

Tel. 0049(0)7157-7360 
www.residenz-hotel.de

D A S  A U S S T E L L E R - H O T E L

Ihr Zuhause während des
Messeaufenthalts in Stuttgart.

Hotelapartments mit Küchenzeile,
reichhaltigem Frühstücksbuff et und
Hotelservice zum günstigen Preis.

Nur 9 km vom neuen Messegelände
und dem Stuttgart-Airport entfernt.

Hohenheimer Straße 53/2 · 70794 Filderstadt-Plattenhardt
Tel. 0711 77 52 37 · Fax 77 87 444

... für die korrekte Abwicklung Ihres Schadens:

71229 Leonberg
Römerstraße 35
Telefon 07152 907 01 91

73230 Kirchheim u. T. 
Tannenbergstraße 125
Telefon 0171 733 50 45

WEITERE STÜTZPUNKTE:
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992 FAUSER
für Kfz-Schäden und -Bewertung neutral und unabhängig

SACHVERSTÄND IGENBÜRO 

Ihr unabhängiger Gutachter

info@sv-fauser.de · www.sv-fauser.de
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(Un)bekanntes LE: 
Vorgestellt von Oberbürgermeister Roland Klenk

Genaues weiß man nicht. Wer wissen will, war-
um Echterdingen Echterdingen und  Leinfelden 
Leinfelden heißt, muss ein bisschen raten. Was im 
Fall Echterdingen nicht allzu schwer ist: Das Na-
mensende verrät, dass es zu den ältesten aleman-
nischen Siedlungen gehört. Denn die heißen alle 
„-ingen“. Rundum zum Beispiel Tüb- oder Reutl-, 
Sielm- oder Nell-, Vaih- oder Möhr-ingen. Klar ist 
damit: In der Liaison Leinfelden-Echterdingen, 
kurz LE, ist Echterdingen der Seniorpartner.  

Denn Leinfelden, 1269 erstmals urkundlich als 
Lenginvelt erwähnt, dürfte – so wie viele andere 
„-felden-Orte“ – „erst“ im 8. Jahrhundert ent-
standen sein und zunächst den Namen Lengen-
feld beziehungsweise Lengfeld getragen haben. 
Beides hieß so viel wie „im langen Feld gele-
gen“, Namensgeber dürften die bis heute existie-
renden „Langäcker“ am westlichen Ortsrand ge-
wesen sein. Warum dann, vom 15. Jahrhundert 
an, aus Lengfeld erst Linfeld und schließlich 
Leinfelden wurde, ist unklar. Vieles spricht da-
für, dass der Anbau von Lein, also Flachs, zur 
Umbenennung führte – es hätte also auch Flachs-
felden-Echterdingen werden können.

Inzwischen wird in Leinfelden nicht mehr rum-
geflachst. Beim „Lein-“ ist es aber geblieben. 
Was kein Nachteil ist. Hätte sich zum Beispiel 
„Lengenfeld“ durchgesetzt, hätte man heute 
gleich elf Namensvettern: Acht in Bayern, je ei-
nen im Vogtland, in Thüringen und Niederöster-
reich. Auf den Namen „Lengfeld“ hören immer-
hin noch sechs deutsche Orte und Ortsteile, 
sowie ein – ebenfalls deutscher – Offizier na-
mens Friedrich Lengfeld, der in der Schlacht im 
Hürtgenwald auf sich aufmerksam machte. Aber 
das ist eine andere Geschichte.

Leinfelden hingegen heißt sonst nichts und nie-
mand. Ein Name als AlLEINstellungsmerkmal. 
Das geht doch runter wie Leinöl. Doch es geht 
noch besser: Wenn ein „Echterdingen“ hinzu-
kommt. Das ermöglicht zum einen das Kürzel 
LE und sorgt somit für Glamour. Zumindest pho-
netisch. Zum anderen macht es aus drei Na-
menssilben sieben. Das bekommt nicht mal Vil-
lingen-Schwenningen hin und gleichziehen kann 
lediglich ein Ort im fernen Dithmarschen: 
Schmedeswurtherwesterdeich. 
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